
n J h M m 2e e 4t v 4

h p

v n

a an3 tmeeStn een ue
ne

üflnrk.
e

e elo. B. é Sr h äfall nnufgetukrt. serr gerechte Gelefſe r n iſt und vä Lne gepigt
ſittliche und politiſche Stetigkeit geſchaffen haben, an der
wir in der Jahresmitte noch ganz erheblich zweifelten.
Der geſunde Menſchenverſtand unſeres

en Volkes hat fich durchgeſetzt, und wenn wirBerlin. ies wirklich nur als einzigen Gewinn des
m g7 verfloſſenen Jahres buüchener önnten, ſo dürfen wir mit dieſem Erfolg vollauf

zufrieden ſein. Aber es iſt nicht der einzige Gewinn,
n wvoch mancherlei Gutes hat uns das Jahr trotz vielem
wo Schlechten gebracht, das wir um der Wahrhaftigkeit

v u ſt willen nicht kleiner machen dürfen, trotzdem wir gerade
on heute anbei in der gegenwärtigen Situation zu ſolchem Tun ſtarkeTeuerungh Neigung eben

Unſere Lage iſt jetzt am Jaghresſchluſſe alles andere
runde denn glänzend. Die wirtſchaftlichen Nöte, die uns
v men durch den verlorenen Krieg

i winn. eufgebürdet worden ſind, wirken ſich in dieſem Winter
m u ganz widerwärtig aus. Die Not unſerer Wirtſchaft,nung unſerer Produktion und unſeres Valutaſtandes drücken
e er Eigr wie ein Alp auf der Bruſt des ganzen Volkes und mit

allen Mitteln ſuchen wir neue Wege, um heraus aus
der Not zu kommen. Wir produzieren zu wenig Lebens-
mittel, zu wenig Rohſtoffe und auch zu wenig Jndufſtrie
waren und können nicht einmal unſere primitivſten
Bedürfniſſe befriedigen. Die Arbeit, die inten-
ſivſte Arbeit ſoll uns retten; ſie wird ganz

eewiß ſehr viel beſſern, aber bei dem ewigen Kreislauf

mit Wirkungr toſid
aehroavet

auf unſerer Not wird es immer zweifelhafter, ob wir aus
m eigener Kraft aus unſerem Elend herauskommen

2 önnen. Aus nichts wirö nichts und darumnüſſen wir mit aller Kraft verſuchen, das Vertrauen
unferer bisherigen Feinde zu gewinnen,

Gehastes p P amit dieſe uns beiſtehen. uns über die gröbſte Not
inweghelfen, damit wir wieder voll lebensfähig werden
ind unſere ganze Kraft dort einſetzen können, wo es

auſ. btwendig iſt.
Haben wir nun auch keinerlei Anlaß, mit über

o. hwenglichen Gefühlen ins neue Jahr hineinzu-
2250, ürmen, ſo müſſen wir uns doch frei machen vor dem

—8500. ßuſchwarzſehen. Und wenn es auch bitter und hart
m Gehacktes n Dheint, ſo müſſen wir doch mit

einer guten Portion Optimismus
uns neue Jahr hineinſchreiten, müſſen den feſtenrte lauben da haben, daß es uns gelingen wird, alle

j. 1520 i Widerſtände zu überwinden. Eins iſt dabei allerdings
e folgt ſtatt otwendig: Wir müſſen immer, mit den Füßen feſt auf

ver er Erde bleiben, müſſen in Erkenntnis unſerer tat
y So ächlichen Not ſchaffen, arbeiten und immer wieder
d20. haffen, aber den ſtärkenden, emporreißenden fröhlichen
chaum, Wer Mlauben dürfen wir nicht einen Augenblick verleugnen.
d die Stauminn Viel Neues wird uns das neue Jahr bringen, vor
den. ren Nllem wird uns endlich der Frieden werden
est. it ſeinen Vorteilen und feinen drückenden Ver

heliebe. R Stungen, die immer nens Schwierigkeiten und Konbebet tet Witte heraufbeſchwören werden, und dann wird ſich im
Jahre 1920 zum erſten Male unſere za fene 7

Uhr iſung voll auswirken und zu bewähren en.
fe gegen etriebdrätegeſes wird uns das Jahr bringennhabers vere id die Wahlen zum erſten Reichstag im neuen
los eutſchland, die Wahl des Reichspräſidenten und ſo

Pancherlei anderes noch. Wichtige Entſcheidungen, die
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Die Bahn iſt

Die Fuverſicht ſtreut Saaten aus
Wann ſprießt der erſte Blütenſtrauß
Wir harrien lang. wir harrten bang
Und ſchritten dicht am Untergang

Und ſchritten hin am Abgrund hart
Durch wüſtenöde Gegenwart

Wird, neues Jahr, das Trümmerfeld
Nun wieder heffnungsfroh beſtellt d

Wird Ausſaat Ernte werden d Kamm
Dein Machtſpruch brechen Not und Bann?

Wir brauchen Fuverſicht und Kraft,
Die aus dem Vichts das Neue ſchafft!

Wir brauchen Mut und Selbſtvertraun,
Die an der Zukunft ſtegfreh baun

Wir müſſen ſinden uns aufs neu
Zu alter Pflicht, zu alter Treu!

Dann halen wir den Stürmen Stand,
Wenn Jeder legt ans Werk die Hand,

Und freudig ſchafft, für's Ganze ſchafft
Mit vollem Können, beſter Kraft
Bringſt du uns dafür die Gewähr,
Dann ſchaffen wir's, iſt's noch ſo ſchwer
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Wir alle ſtreben nach

aber die Bahn frei

öher und höher wollene der Menſchen,
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Dann wird ein Feſt ſein dein Verlauf,
S Du neues Jahr Gruß und Glückauf!

ceeeeeeeeeree

wix mutig und ſchaffend vorwäxtseilen

dor Grfklung zu.

ar alat uns in

1 m

4

437

h

e et 4 4 Jm ne warti Fe

r e
x

W r e 77 77 a

n

e ee t e a evw r me 31 ma h

r 7 n

a

h

e

J u Frr 5 35
3 d

T

n

e t r 4 z 9e ehec
n

m F

4 u h r

T rege 8m Bur ne c.n h e 3

77 J J
e

5 3 2 5 7 2 3

W

l

W

F 953

W
ufern ſtreben, der ſozialiſtiſchen Wirtſchaft
der organiſierten Arbeit allerDer kapitaliſtiſch-imperialiſtiſche Wahnſinn

egenwärtige Not geſtürzt, der Sozialismus5 erausführen. Der Ge-
danke des Sozialismus, der alle Kräfte nen be
ur Arbeit füx die menſchliche Geſellſchaft, iſt

ß immer und immer wieder in den
Vordergrund geſtellt werden zum Wohle aller Volks

höheren Formen und haben
die verdammte Pflicht und Schuldigkeit, aus der Ver-

l lehrt unsſo mancherlet, et r thhähhn« e, 9
macht und im neuen wo
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ver durch die Steigerung unſerer Produktton
und durch die Preisgeſtaltung unſercx Waren für die ausländi
ſchen Märkte. Aber all das hänat von mancherlei Umſtänden
ab. die neben dem Arbeitswillen unſeres Volkes wirken ſo vor
o llem von Rohſtoffvreiſen. von Blockade. Kohlenförderung, von
Anſprüchen der Entente uſw. uſw.

Immer wieder muß der Arbeiter nach einem Ausgleich
dar Preiſe. vor allem der Lebensmittelpreiſe ſuchen. Eine
ſtändige Unruhe lommt in das Leben der Arbeiter und
deren gewerkſchaftlichen Organiſationen. Alle Errungenſchaf!en
za Gewerkſchaften gewähren nur für kurze Zeit Genugtuung:
ron neuem müſſen die Gewerkſchaften. kaum nachdem ſie Tarife
abgeſchloſſen haben. nach neuen Abmachungen ſtreben. Die
Kraft des Proletariats erſchöpft ſich in dem Kleinkrieg: Er
müdung und Erſchlaffung der Arbeitermaſſen. zulest ein fata-
liſtiſches Gefühl. ein Sichſchicken in alle Not des Daſeins kann
da leicht erwachſen.

Wohl aibt es innerhalb der Arbeiterbewequng Menſchen.
die meinen. daß dieſe unagalückſelige Lage. unter der nicht nur die
deutſchen Arbeiter. ſondern die Arbeiter der meiſten Jnduſtrie
länder ſchwer leiden, zur revolutionären Aktion ausgenützt wer
den kann und ſoll. Sio-o vergeſſen nur dabei. daß auch nach
dem Siege der extremſten Revolutionäre. ganz
abgeſehen von den Schwierigkeiten die dann erſt recht das Aus
land der Einfuhr von Lebensmiteln und Rohſtoffen berei en
wird. die Valuta nicht beſſer. die Menge der verfüg-
baren Lebensmittel nicht ſteioen wird. Die weltwirt-ſchaft lichen Schwierigkeiten laſſen ſich nicht durch noch ſo revoku
tionäre deutſche Geſenzgebung. deutſche Verfaſſung. deutſchen
Willen und deutſche Kraft heben. Was die Kommuniſten bis
her leiſten konnten war mehr Zerſtörung als Aufkau. Es wäre
alſo ſehr riskant. den Schwierigkeiten in unſerer Wirtſchaft mit
kommuniſtiſchen Experimenten begegnen zu wollen. Die Kom
muniſten ſind ſich übrigens ſelbſt nicht klar über die Wege aus
unſerem Elend. Die Unabhängigen haben als jederzeit anwend-
beres Allheilmittel die Sozialiſierung bei der Hand. Sie würde
der ſchwerkranken deutſchen Wirtſchaft ſchon jetzt die Geſundung
bringen. wenn man Schulden ſozialiſicren könnte. Die
haben wir überreichlich. Aber wir haben gar beine Garantie,
daß die Ententemächte einer ſozialiſierten deutſchen Textil-
induſtrie. Schubinduſtrie. Guttaperchainduſtrie die erforderlichen
Rohſtofſe liefern laſen würde. Wir müſſem zur Ver
beſſerung unſerer Eiſenerze Mengen ſchwediſchen ſpaniſchen
marokkaniſchen Erze uns zuführen. Kupfer, Zinn. Nickel und die
rielen anderen für unſere Maſchinen- und Jnſtrumenteninduſtrie
notwendigen Rohſtoffc müſſen wir geliefert bekommen. Wir
unterſcheiden uns in der Sehnſucht nach der Sozialiſierung
Deutſchlands von den Unabhängigen nicht um Haaresbreite nach
der Stärke unſerer Sehn ſucht. ſondern lediglich durch den ſehr
weſentlichen Umſtand. daß wir nicht meinen, mit tönenden
Worten ſozialiſieren zu können.

Wir prüfen alle wirtſchaftlichen Vorausſeßungen für die
Sozialiſſerung ernſt. bevor wir den Arbeitern Möglich“ gten
vorſpiegeln. die ſich bei den ungeheuren Schwierigkeiten der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe leider als mächtiger erwieſen haben
als unſer eigener Wille. Wir müſſen alſo im Rahmen des
heute Möglichen nach Wegen ſuchen. die die unruhige Ent-
wicklung in Deutſchland für di- Arbeite automatiſch aus
aleichen. ſo auch die neue Brotpreiserhöhung. die man ebenſo
wenig wie die Kartoffelpreiserhöhung verhindern konnte. Man
kann ſie nicht zum Schaden der Volksge'undheit und der Arbeits
fähigkeit des Proletariats ausſchlagcn laſſen.

In den letzten Tagen und Wochen wurde in Kreiſen der
Metallarbeiter und auch in der ungabhängigen das
Vroklem der g leitenden Lohnfſkalsa dasübrigens anch in bürgerlichen Kreiſen. ſo von dem Profeſſor am
Cherlottenbkurger VPolytechnikum Slelfinger, von
El fas in Frankfurt a. M vom Hirſch-Dunckerſchen Exkelenz
Erörterung geſtellt wurda. Sie alle tun ſo. als ob ſie zuerſt
en Gedanken gekommen wären. Jn der Agitation der U. S. Pkat man unſerer Partei den Vorwurf gemacht. daß wir nicht auj

dieſes Mitzel gekommen ſeien. daß vielmehr die KRrdeiterſchaft eg



ausſchliekſich den Anabdängigern zu danden habe
ſeder Jeitungsleſer wiſſen. daß der
Schlicke in ſafiſtiſchen Erhebungen die Vorausſetzungen für
eine derartige Loßnſkala ſeit längerer Zeit zu ſchaffen be
müht iſt. Es iſt auch notwendig. dieſem Gerede in den Verſamm
lungen und Zeitungen der U. S V. die Tatſache entgegenzu
ſtellen. dak die Löſung des ſchweren Problems ſchon vor län
gerer Zeit on einem Vertreter unſerer Var-tei gefunden und im ne und Ausland agebilkiagt
wurde. Am Wanvar 1908. als die Tevernng in Rittel-
eurova gewaltig groß war. und überall zu Maſſenkundgebungen
der Arbeiter gekührt hatte. entwickelte Adolf Braun ein Veso-
gramm neuer Zielſezung des Lobnkampfes in einer Abhandlung
über die Gewerkſchaften und den Kampf gegen die Teuerung. Er
verlangte. daß ein Teil des Lobnes bewenlich ſel.
und zwar die gleiche Beweayna nach vierteljährlichen Durch
ſchniten machen müßte wie die Preiſe der wihtiaſten
Waren die für die Leben- haltung der Arbeiter notwendig
find. Dieſe Gedanken führte Adolf Braun im Kampf wetter
eus. als in dieſer Jeitſchrift Miderſoruch gegen ſeine Ausfüh-
tungen laut wurden. Jn der franzöſiſchen Depntiertenkammer
hatte Genoſſe Eduard Raiklan mit Beryfyng auf dieſe
Ausführungen im Kampf om 29. Dezember 1900 einen An
trag eingebracht. der die Reyreoelung der Löhne nach dieſen
Grundſätn forderte. Die Abhand ſonen ber dieſes Vroblem
brache Braun in nenex Form in ſeinem Buche Die Gewerk
ſcheften. ihre Entwicklung und Kämpfe Vor Beendigung des
Krieges führte Vrann diee Cedanken vertieft weiter in ſeiner
im rchive für Soaialwiſſenſchaften“ erſchienenen lung
Zur Lohn. Preis- und Prodnkion-volitik“.

Man erſieh daraus daß dieſe Gedanken. die ſchon vor und
während des Krieges auftauchten. durchaus KGicifittum
unſerer Partei ſind Die Bemühungen des Reichs
arbeicamtes zu genauer Feſtſtellung des Lebensbedarfs und
der Lebenskoſten zu gelangen. die großzügige Art. mit der die
Sozioſſtaiſtik in dem von Genoſſen Schlicke gelriteten Amte zu
praktiſcher Ausnützung für die Sozialvolitik und für ein voll
ſtändig neues Arbeitslohnſrſtem aufeebaut wird. gibt uns die
Gewähr. daß in nahber Zeit die Arbeiter und ihre Organi
ſationen fich nicht mehr erſchzpfen müſſen in Kämpfen zur Siche-
rung einer beſcheidenen Lebenshal'ung. die immer wieder von
neuem durch die Vreisßildung in Frage geſtellt wird.

Damit iſt klararſtellt. daß ſowohl die Tdee etner Anpaſſung
der Löhne an die Lebenskoſten. wie arch die vraftiſche Durch
führung dieſer Abſicht ganz ausſchlieklich den Ver
fechtern unſerer Varteigrundſätzezudanken iſt.
Auch der öſterreichiſche S'ggtefanzſer Genoſſe Penner plant ein
Geſes zur Dyrchfſihrung der Braunſchen Vorſchläge.

Je genaver die Arbeiter die Entwicklung der ſozialiſtiſchen
Jdeen verfolgen. deſto eher werden ſie erkonven.
wer ihre beſten Freunde werdie eifriaſten Ver-
ſechter ihrer Jntereſſen ſind und bleiben!

Ne Lüge von der 6. P. D. Propaganda
Herr F. Henck, der in dem Briefe Sonnenfeld

(Bater) an den Miniſter Erzberger genannt wird,
ſchreibt dem „Vorwärts“:

„Sonnenfelds Angaben in ſeinem Schreiben an den
Miniſter Erzberger ſind entweder falſch oder entſtellen
die Tatſachen. Ich habe während meiner Tätigkeit
innerhalb der Reichstagstruppen keinerlei Aufwendun-
gen für ſozialdemokratiſche Wahlpropaganda gemacht,
überhaupt nichts zu tun gehabt mit der Auszahlung
von Geldern an die Truppen. Alles dies, wie auch die
Verrechnung der Lebensmittellieferungen, gehörte mit
zu den von Sonnenfeld (Sohn).Als die Situation für die Regierung nach unſerer

ſehr kritiſch war und die Meldungen über
beabßchtigte W der Wahlen zur Nativnalver-
ſammlung durch die Spartakiden ſich häuften, wurde an
geregt, einen Umzug der Reichstagstruppen zu veran-
ſtalten, um 1. zu zeigen, daß die Regierung auf zuver
läſſige Truppen rechnen könne, und 2., um durch den
Umzug eine wirkſame z für die freiwilligen
Truppen zu betreiben. Außer den Werbeplakaten mit
den Bekenntniſſen der Treue zur Regierung kamen
noch Jnſchriften in Betracht, die auf die Notwendigkeit
der Arbeit und der Ruhe hinwieſen. Plakate mit ande-
ren Jnſchriften hat Sonnenfeld auf tiger uſt und
ohne Wiſſen der Truppe für den Umzug be-
jorgt. Soweit ſich jetzt noch aus photographiſchen Auf
nahmen feſtſtellen läßt, handelte es ſich um folgende Jn-
ſchriften: „Einheitsſchule“, „Freie Bahn dem Tüchtigen“,
„Mütter wählt ſozialdemokratiſch“. Soweit überhaupt
von ſozialdemokratiſcher Wahlprovaganda geiprochen
werden könnte, kommt ſie alſo ausſchließlich auf
das Konto Sonnenfelds.Bemerkenswert erſcheint mir noch dies: vor wenigen
Tagen ſchrieb Herr Sonnenfeld der Preſſe u. a., er ſei
bereit, durch Eid zu erhärten: daß aus
Mitteln des Regiments Reichstag nach meiner
Schätzung mehrere hunderttauſend Markfür Zwecke der Propaganda der S. P. D. gezahlt
wurden.“ In ſeiner neueſten Erklärung läßt er die von
ihm zu ſeinem Glück noch nicht endlich erhärteten mehre-
ren hunderttaufend Mark zuſammenſchrumpfen auf
0--60 000 Mark! Auch dieſe Summe wird die wirk
lichen Auslagen für 8 Militärautos, Militärmuſik uſw.
um ein Vielfaches überſteigen.

z Folter ſchreibt Genoſſe Scheidemann dem „Vor-
wärts“:
Der ſogenannte „Sozialdemokratiſche Helferdienſt“
im Reichstage war eine Einrichtung, mit der weder
ich noch ein anderes Mitglied der Sozial-
demokratiſchen Parteileitung etwas zu
un hatten. RFechnungen zu Laſten jenes Sozialdemo-
kratiſchen Helferdienſtes, unterzeichnet mit Bau
meiſter, ſind wiederholt bis in die neuere Zeit an
hen Vorſtand der Sozial demokratiſchen Vartei geſchickt,
aber ſelbſtverſtändlich ſtets zurückgewieſen worden. Wer
jenen Nmzug der Reichstagstruvpen angeregt hat, iſt
mir unbekannt. Herr Sonnenfeld ſagt in ſeinem Briefe
an Miniſter Erzberger:

„Meines Miſſens iſt die Verrechnung bezw. Auszahlung
an Sflarz auf Betreiben von Scheidemann bezw. Ebert dyrch
den Geh Reg -Rat Pinkow. wenn ich nicht irre, damals Scha
tullenverwaler. veranlaßt worden.“

Ich ſtelle ausdrücklich feſt, daß weder ich, noch
Ebert irgendwelche „Verrechnungen bzw. Anszahlun-
gen an Sklarz“ betrieben oder veranlaßt haben.

Die Gkeichberechtigung nationaler Minderheiten in Deutich
land wird durch ein Anordnung Freätiagt. nach der. wie ver
ſchiedene Blätter berichten. für die Volen des geſamten rheiniſch
weſtfäliſchen Anduftriebezirks ein volniſches Konſulat in Eſſen
errichtet wird.

Um Ungarns Krieden. Die erſte Gruppe der ungariſchen
Friedensdelegation begibt ſſch am 5. Tanuvar nach Reuilly.
Dieſer Gruppe werden die Führer der Delagierien angehören.
Die volitiſchen Beiräte und die wirtſchaftlichen Sachverſtändigen
werden zu den Beratungen erſt wäter binzugegogen.

Auffaſſung

Doch nun ſollte
Reichsarbeitsminiſter
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Hilfe für das deutſche Voll
Paris. Eatgegenkommen der Entente. Frieden am 6. Januar. Amerilaniſche

Rohſtofftredite ſür Deutſchland.

Aus Paris kommt am Ende des alten Jahres gute
ude, die wir von dort recht lange nicht ge Ber

heißungsvoller können wir ins nene Jahr ſchreiten,
wenn wir die nachſtehenden Meldungen, die der Draht
in letzten Augenbſick bringt, leſen:

WTVBV. Paris, 30. Dez. (Sonderdepeoſche.) Die Ver
handlungen, die der Vorſitzende der deutſchen Friedensdeles
gation in Paris, Freiherr v. Lers ner. mit dem General
ſekretär der Friedenskonſerenz, Botſchafter Dutaſta, hielt,
um zu einer Einigung über das Protsokoll zu gelanehmen einen befriedigenden Verlauf und r
eine Enigung in aller Kürze erwarten. Wie verlantet,
ſollen die Ratifikationsurkundenams. Jannagr,
nachmittags 4 Uhr, im Quai d'Hrſay ausgetarnſcht

WTVB. Paris, 30. Dez. Die r die inParis zwiſchen Deutſchland und den alliierten Delegierten

r ſind, en c h ſehr pr. r nnun erung in z s ttigen Punkten t.Der Oberſte Rat hat heute morgen die
aufgenommenen Verſtändigung gebilligt. Man

glaubt zu wiſſen, daß die Deutſchen das Protokoll vom
1. November untterzeichnen werden, ſo wie es jetzt vorliegt.
Anläßlich der Uebergabe der Note hat Dutaſta dem Frei
herrn von Lersner erklärt, die Alliierten wären ge
willt, ihre Forderungen bis zu drei Viertel
deſſen zu ermäßigen, was ſie ſchriftlich verlangt haben,
a ſogar darüber hinaus. Die Deutſchen verlangten und e

iierten werden auch dem Begehren entſorechen, daß dieſes
mündliche Verſprechen in einem Schriftſtück aufgenommen
werde. das gleichzeitig mit der Ratifikationsurkunde aus
gewechſelt wird. Es iſt opeunehmen, dak ſo ein völliges
Einvernehmen erzielt werden wird.

Die vom engliſchen Morineamt zuſammengeſtellte
interalliierte Sonderkommiſſion zur Beſitigung des
Hafenmaterials in Hamburg wird dort heute erwartet.

Die Entente geſtattet, das Loch im Weſten zu
verſtopfen.

Berlin, 91. Degenber. Sie nuunwehr errefchte
Sanktion der dertſchen Volntazklle durch die AVierten
it, wie die „D. Allg. Ztg.“ ſreibt. ein großer mit zäher
Ausdauer erreichter Erfolg der Regierung zur
Schließung des Loches in Weſten. Die Kuſtiwmnung zu
den dentſchen Valytazöllen ſtellt des erke Keihen des
P akens dar, das aus dem feindlichen Lager herüber-

Amerikaniſche Rohſtoffe für Europa auf Kredit.
Aus Paris wird gemeldet: Die Unterzeichnung der vom

awerikaniſchen Senat beſchloſſenen Bill, die beſtimmt,
daß die Amerikaner Organiſationen zur Gewährung
von Auslandskrediten bilden können. wird, wie in
Paris anweſende amerikaniſche Bankiers annehmen,
die Finanzlage Europas anf einige Wogen ſicherlich
erleichtern. Die Bill ſelbſt ſieht die Gewährung von
Bargeldkrediten nicht vor, ſondern die Lieferung ameri-
kaniſcher Waren insbeſondere Rohſtoffe, deren Bezah
lnug erſt nach einer Reihe von Jahren erfolgen kann.
Es find bereits viele Gruppen von Fabrikanten und
Bankiers in Amerika gebildet. Die Biſl fordert die
Bildung einer Gruppe von mindeſtens 5 Perſonen, die
Geſchäfte mit Europa abſchließen dürfen, die ihre Ver
treter ertweder bereits nach Deutſchland, Frankreich
und Ftalien entſandt Faben, oder ſie demnächſt entſenden
wollen, um die europäiſchen Länder zu verſorgen. Ein
Handelsvertrag größten Stiles mit Eurova wird von

J v 4 geßalten, als deraniſche Mar nächſter t Erſchütterungenausgeſetzt ſein wird. Je ſo t
Durchgreifende Nahruvgsmittelhilfe für

Deurſchland.
Der amerikaniſche Lebensmitteldiktator Hoover, der

ſeine Anufgabe, die alliierten und aſſoziierten Mächte
mit Nahrungsmitteln zu verſorgen, als zielſicherer
Organiſator durchgeführt hat, geht ſett daren, die Ver
ſorgung Dentſchlands mit amerikaniſchen Liebesgaben
in durchdachter und energiſcher Weiſe zu organiſieren.

Ae Lüge vom Dolhſtoß von hinten.
Die „Freiheit“ veröffentlicht folgenden Geheimbericht

des großen Generalſtabes vom 31. Oktober 1918, welcher
am beſten beweiſt, was von den Phraſfen der Alldeut
ſchen über den Dolchſtoß der Heimat zu Jalten iſt:

Geheim.
F. B. 368. 9. 8. TI. T. M. 12 428. 16. 368. 18.

Militär-Kabinett.
31. Oktober 10918.

Der Beginn unſeres Rückzuges datiert vom
1. Auguſt d. F. von Amiens her unter dem ſfändigen
Druck der Armeen Courand, Mangin und Degoutte.
Am 8. Auguſt führte die erſte franzöſiſche Armee ge
meinſam mit der 4. engliſchen Armee unter Rawinſon
einen entſcheidenden Schlag mit überlegenen Kräften

egen unſere Südweſtfront bei Morieul mit dem ge-
amten Verluſt unſerer ſchweren Artillerie. Hier

gelang es dem Feind ferner, mit ungeheuren Elan
unſere Front durchzuſtoßen und uns aus Royr zu
rückzuwerfen. Desgleichen verloren wir die Stadt
Soiſſons. In der Folge mußten wir 25 Kilometer
Front aufgeben, wodudch weiter Montdidier verloren

n während im Norden engliſche Truppen dieſelbe
nhuße verurſachten unter Aufgabe von Peronnes

uſw. Der 9. und 10. Auguſt verurſachte weitere Ver
luſte mit über 40 000 Gefangenen und über 500 Ge
ſchützen ſchwerer Artillerie. Der Marſchall Foch er
kannte ſofort, daß ſeine Aufgabe, Amiens zu halten,

S geworden war und warf ſeine geſamte
rmee durch die entſtandene Breſche uns ebenfalls

entgegen. Dieſen erneuten Anſtrengungen der Geg-nex, unterſtützt pon friſchen wnerüucnilchen und

Er niſtert eine Liebesgabenagktion im nen
ha die Kinder, die nicht nur aufSerit bſterreich, der Tſchechoflovakei, Fugoſlavien und

Ungarn beſchränkt bleiben ſoll, ſondern auch auf Deutſch
land ausgedehnt wird. Dieſe Aktion geht von dem
Gedanken aus, an den Nebenkoſten bei Liebesgaben-
endungen, den Verpackungsſpeſen, Transportkoſten und
ergleichen möglichſt zu ſparen und das aufgeſparte Geld

zur Vermehrung der Liebesgaben ſelbſt zu verwenden.
Der amerikaniſche Staat wird aus Mitteln der Kinder
hilfsaktion, die ihm dank ihrer vorbildlichen Einrichtung
beträchtliche Ue üſſe gebracht hat, r
Gegenſtände, die ſich als Liebesgaben eignen, in großen
Mengen ankaufen, nach Deutſchland verſchicken, hier
aufſtapeln und erſt in Dentſchland ſelbſt an die
Adreſſaten zur Verſendung bringen.

Die zweite Pariſer Fr'edenskonferenz.
WTB. Amſterdam, 30. Dezember. (Drahtnachricht.)

Laut „Telegraaf“ meldet der parlamentariſche Mitarbeiter
des „Daily Telegraph“, daß ſich in Begleitung Lloyd
Georges, der wahrſcheinlich Mittwoch oder Donnerstag
nächſter Woche nach Paris abreiſen werde, Curzon und
Bonar Law befinden würden. Die Pariſer Konferenz
werde ſchätzungsweiſe 14 Tage dauern. Die
Frage ſei die
Türkri. Jn internationalen Kreiſen werde offen z
daß die heutige Lage allgemeine Unruhe im nahen

egeben,

n ver

Wiedereinführung der Goldzöſſe.
WTVB. Berlin, 29. Dez. Jn zwei Noten vom 22. und

23. Dezember d. J. hat der Oberſte Rat in Paris der ſofor-
tigen Erhebung von Goldzöllen in Deutſchland zugeſtimmt,
Deutſchland iſt erm'chtigt, ein Aufgeld in der Höhe zu er
beben, als die jeweilige Entwertung der Reichsmark gegen-
über dem Dollar beträgt. Hierbei müſſen die Vorkriegszoll
ſätze zur Anwendung kommen. Nach Errichtung der Wieder

en iſt das Auſgeld im Benehmen müt
eſtzuſetzen.
Die Ermächtigung gilt zunächſt für drei Monate. Jn-

zwiſchen ſind Verhandlungen mit den Alliierten über die
deutſchen Ein und Ausfuhrverbote zu führen. Falls eine
Einigung hierüber binnen drei Monaten nicht erzielt iſt,
wird die ganze Frage von neuem geprüft werden.

Das Geſetz über die Zahlung der 2ölle in Gold, das
vorübergehend außer Anwendung war, wird mit dem 1. Jan.
1920 wieder in Kraft geſetzt werden. Die Bekanntmachung
über die Höhe des Aufgeldes wird folgen.

Verlin, 30. Dezember. Das Aufgeld für die ZabWTVBV.
lung der Zölle in Gold beträgt vom 1. bis 10. Januar 900 Proz.

Sämtliche Kriegsgefangenen aus England
heimgekehrt.

WTB. Amſterdam 30. Dez. „Telegraaf“ meldet
ans London: Der Staatsſekretär für den Krieg teilt r
daß am Sonnabend 1393 dentſche Offiziere und 4
Mannſchaften nach Deutſchland abgeſchickt wurden. Ab
geſehen von den Fliegern und den an der Verſenkung
der dentſchen Flotte bei Scapa Flow beteiligten deut-
ſchen Seelenten haben jetzt alle deutſchen Kriegsgefange
nen England verlaſſen.

Eine deutſche Note über Eupen-Malmedy.
Die r Regierung hat den Alliierten eine Note

überwieſen, in der ſie bittere Vorwürfe gegen das Vor
gehen der Belgier in Enpen-Malmedy erhebt. Sie be
klagt ſich, daß die Abſtimmung nicht frei ſei, ſondern
unter belgiſcher Gewalt und Aufſicht ſtattfinde und
keinesfalls von einer freien Stimmabgabe bei dieſer
Nolksbefragung nicht die Rede ſein kann. Die deutſche
Regierung iſt von der letzten Entente- Antwort nicht be
friedigt und bleibt auf der Forderung ihrer Note vom
z. Oktober beſtehen. daß eine vom Völkerbund ernannte
Kommiſſion die Abſtimmung leite. Deutſchland muß
das fordern, weil die Bevölkerung von EnpenMalmedy
in ihrer übergroßen Mehrheit einen Anſchluß an Bel
gien abgeneigt ſei und nicht mit Gewalt zum Anſchluß
an Belgien gezwungen werden kann.

liſchen Truppen, konnten unſere ſeit dem Frühjahr

kämpften und unbrauchbaren Mannſchaften nicht mehr
ſtandhalten. Schlag auf Schlag erfolgte. Verluſt auf
Verluſt wurde unabwendbar in Ermangelung vor
Reſerven. Die offene Frage des Waffenſtillſtandes
wurde von Tag zu Tag dringender.

Gezeichnet: Name. Generalleutnant.
Ein führender General ſetzt hier alſo in einem

Geheimbericht auseinander, daß die Zertrümmerung
der Front in der Tat lediglich durch das militäriſche
Uebergewicht des Feindes und die phyſiſche Erſchövfung
der „abgekämpften und verbrauchten“ deutſchen Mann
ſchaften hervorgerufen iſt. Trotzdem werden, wie das
„Berl. Tageblatt“ ganz richtig bemerkt, Ludendorff und
ſeine politiſchen und militäriſchen Freunde auch weiter
hin zu ihrer Entlaſtung das Märchen vom Dolch
ſtoß verbreiten.

Ein Geſetzentwurf über Filmzenſur.
Dem Reichsrat iſt vom Reichsminiſterium des

Jnnern der „Entwurf eines Geſetzes betreffend die
Zenſur von Bildſtreifen für Lichtſpiele (Filme)“ zu
gegangen. In dem allgemeinen Teil der Begründun
wird auf die Ueberſchwemmung des Filmmarktes mi
minderwertigen Erzeugniſſen hingewieſen, die lebhafte
Proteſte der Oeffentlichkeit hervorriefen und zur Au
nahme folgender Beſtimmung im Artikel 118 der Ver“
faſſung führten:Eine Zenſur findet nicht ſtatt. doch können rür Lichtſpiel

durch Geſen abweichende Beſtimmungen getroffen werden.
ſind zur Bekämpfung der Schund- und Schmutliteratur ſow

eng
zum der Kugend bei öffentlichen Schauſtollungen
Darbietungen geletzlicha Maknahman azuläſßg.“

T Boa w. vx u
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n Einflüſſen gegenüber geſchützt undirkt werden muß; aus Meſet 8 nden iſt eine poli
iliche neben der privaten Jnitiatide nnentbehrlich.

Nach 21 des Geſetzentwurfs dürfen Bildſtreifen
öffentlich nur vorgeführt werden, wenn ſie vonamtlichen Prüfungsſtellen zugelaſſen ſind. n

Die Zulafſuna erfolat auf Antrag und iſt zu ver
wenn befürchtet werden muß. daß durch die Vorführung

des Bildſtreiſens die öffentliche Sicherheit geföhrdet wird oder
r

oder entättlichend zu wirken r er rroker dereo ded
es können auch Teile der dargeſtellten Vorgänge

ugelaſſen werden. Beſonders geregelt iſt die Frage der
Jugendvorſtellungen. Von der rvor Jugendlichen, d. h. Perſonen unter 17 Jahren, ſin
alle Bilöſtreifen ausgeſchloſſen, von denen eine ſchäd-
liche Einwirkun auf die ſittliche, geiſtige oder

Entwi ung oder eine Ueberreizung der
hantaſie der Jugendlichen zu beſorgen iſt.

Als Prüfungsſtellen kommen zunächſt Ber
lin und München in Frage. Sie fetzen ſich aus Beamten
und de Weg zuſammen; von letzteren ſoll je
ein Drittel den Kreiſen des Lichtſpielgewerbes den
Kreiſen in Kunſt und Literatur bewanderter Perſonen,
ſowie den Kreiſen der auf dem Gebiete der Volkswohl-
fahrt, der Volksbildung oder der Jugendpflege beſon-
ders erfahrenen Perſonen entnommen werden. Die
Sachverſtändigen werden vom Reichsminiſter des
Innern au Grund von Vorſchlagsliſten der beteilig-
ten Verbände anf die Dauer von drei Jahren ernannt.

Beſchwerde gegen das Verbot eines Licht-
ſtreifens iſt bei der Oberprüfungsſtelle binnen
zwei Wochen einzulegen. Die Entſcheidung auf die
Beſchwerde iſt endgültig.

Für Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen des Geſetzes ſind Gefängnisftrafen bis zu
2, Jahren und Geldſtrafen bis zu 50000 Mk. oder eine
dieſer Strafen angedroht, im Falle der F
keit Geldſtrafen bis zu 3000 M. Neben der Strafe
kann arf Einziehung des Bildſtreifens er-kannt werden. ohne Nnterſchied, ob er dem Verurteilten
gehört oder nicht. Bildſtreifen. die wor Jnkrafttreien
des Geſetzes hergeſtellt und im Verkehr ſind, ſind
innerhalb ſechs Monaten nach Erlanqung der Geſetzes-
kraft einer Priifungsſtelle vorzuführen, bis dahin unter-

Zulaſſung der Genehmigung der Ortspolizei

Der Full Helmhale vor dem Mtärge icht.
Vor dem Kommandanturgericht. Aweiaſtelle Schön

begann Montag vorm?ttag im Gerichtsgebäudg der
Garde-Diviſion die Verhardlung gegen den Oberleytnant der

eſerve. Aſſeſſor Hans Hiller. dem mehrete Fälle von
chwerer Mikhandlung zur Laſt gelegt werden. darunter der Fall

Imhake. der bekanntlich tödlich verlaufen ſſt.
Dem Anageklagten. Hiller. werden im ganzen 8 Fälle von

Mißbandklunag zur Laſt gelegt. die nach S 122 und 123 des
MilitärStrafge'etzbuches ſtrafbar ſind Während ſieben Fälle
ſich auf Mikhaydlungen leichterer Natur beziehen. iſt der Fall
Helmhake nach S 123 (Mißhandlung mit tödlichem Ausgang) zu

r

III

beſtrafcm. Die Verhandlung vor dem Kommandanturgerichtr Art verzögerte ſich aukerordentlich. da die Laienbeiſitzer gegen 10 Uhr

noch immer nicht erſchienen waren. Hiller iſt bereits im Jahre
eg 8 a16 als Komvaaniefüheer beim 4. Garde Regiment mit einer
v Woche Stubenarreſt wegen Mißhandkung einesVee Anteragebenen beſtraft worden. Dieſer Fall liegt
e zeitlich nach den in der Anklag- aufgeführten Mikhandlungen.

Die Anklage [eat Hiller zur Laſt. daß er als Führer der vier
ten Kompagnie des Garde-Füſilier-Regiwents im Jahre 1915
im Felde. in den Karyvathen. ſich acht Nikhand lungen hat
zuſchulden kommen laſſen. So hat er u. a. den an einen
Baum agebundenen Karl Helmhake geohrfeigt
und hat ihn ſpäterbin. als der Mann von zwei Sanitätern auf
einer Bahre fortgebracht wurde. ins Geſäß agerreten. hat
ihn außerdem in ein kaltes Erdloch bringen laſſen und
ſo den Tod Hekmhakes mitverſchuldet. Wei'erhin wird dem An

geklagten zur Laſt gelegt. daß er den Gefreiten Thomas gezwun
gen habe. ſich bei ſehr kalter Witterung auszu
ziehen und die eitrigen Füße des Mannes betrachtet
habe. Thomas wurde in ein Lazarett gebracht und ſtarb

en

ahr läſſige

W

dork. Weiterhin bat ein Student Müller Hiller wegen Kränt-
heit um Befreiung vom Dienſt. Hiller ließ den Mann t rot

dem auf Wache niehen: am nächſten Morgen fand
man Müller tot auf Weiter wird der Angeklagte beſchul
digt. einen Füſſlier. der unlerwegs eine Frau um Ekwaren
bat. mit der Waffe geſchlagen zu haben. ſeine Ordonnanz Pbſchel
mit dem Kolben derart geſchlagen zu haben, daß der Kolben ab
brach. und den Unteroffizier Schneider. der auf dem Marſche
lachte mit der Reitaerte geſchlagen zu haben. Dieſe Vergehen
en gegen S 54. 53. 122. 123 und 71 des Militärſtrafgeſeg
uches.

Der Angeklagte gibt nafürlich an. unſchuldig zu ſein und
will von allem nichts mehr wiſſen Einige Zeugen belaſten ihn.
während andere wieder wie der Angeklagte nichts geſehen haben
wollen. Einige Zergen rollen ein ſchönes Bildchen von dem
Leuteſchinder auf. der mitgeholfen hat. die Front zu erdolchen.“
Der Angeklage wurde ſchließlich in den Hauptſchuldfragen frei
geſprochen und nur in zwei Fällen (bei Müller und Selle) wird
er der Mißhandlung für ſchuldig erklärt und zu ciner Geſamt
ſtrafe von ſage und ſchreibe ſieben Wochen Gefängnis verurteilt.

Vas iſt wieder mal ein recht draſtiſches Urteil eines Mili-
tärgerichts. das tiefſte Entrüſtung bei allen rechtlich Denkenden
hervorrufen muß, und immer ſtärker muß der Ruf werden: Fort
miet den Militärgerichten. her mit der Juſtiz
reform.
r

F7um Jahreswechſel
wünſchen wir allen unſeren Mitarbei
tern, unſeren Genoſſinnen, Genoſſen,
Freunden und Leſern in Halle und im
Verbreitungsbezirk

ein geſunöes neues Jahr
Wir danken für das ſtarke Vgxtrauen,
das uns im alten Fahre entgegengebracht
wurde, für die bisherige freudige Mit-
arbeit und bitten, ebenſo und noch inten-
ſiver im neuen Jahre mitzuhelfen und mit-
zuſchaffen.

Zu neuem Kampf, zu neuem Sieg
im neuen Fahr! Jn dieſem Sinne
rufen wir allen unſeren Freunden ein
Proſit Neujahr zu.

Kedaktion und verlag

der „Volksſtimme“. 2
h

Neueſte Nachtichten und Telegramme

Eiſenbahnerſtreikim Hirektionsbezirk Magdeburg.
WTB. Magdeburg, 30. Dez. Die Erſenbahnarbreter

des Direktionsbezirks Magdeburg ſind heute in den Streik
getreten. Sie fordern eine Lohnzulage von 90 Pfennig für
däe Stunde. Der Streik ſoll nur 24 Stunden dauern. Am
31. Dezbr. vormittags ſoll die Arbeit wieder aufgenommen
werden. Die Arbeiter unternahmen vormittags Demnoſtra
tionszüge durch die Stadt, die in aller Ruhe verliefen.

WTB. Ma z3 eburg, 30. Dez. Der Beamtenaus-
ſchuß der Eiſenbahndirektion erläßt, da der Teilſtrrik poli
t i ſch ausartet, eine Kundgebung, in der die Beamten auf
gefordert werden, alle Arbeiten zu übernehmen, die zur Auf
rechterhaltung des Betriebes notwendig ſind.

Die Tarifbewegung der Eiſenbahner.
Zu den Tarifverhandlungen im Eiſenbahnminiſte-

rinm wird dem „Vorwärts“ vom Dentſchen Eiſenbahner-
verband geſchrieben: Jm Lande ſind unverantwortlicke
Führer und Streikhetzer am Werke. Es wird vielfach
verſucht, die rein gewerkſchaftliche Bewegung anf politi-
273 Gebiet zu ſchieben. Wir warnen unſere Kollegen,
en Lockungen und Weiſungen unveranutwortlicher Per

ſonen zu folgen.

e äh

e

Frankreichs Noe.
WTVB. VParis, 29. Dezbr. Der Berichterſtatter der

Finanzkommiſſton des Senats über die vroviſoriſchen drei
und ſechs Zwölftel ſtellt in ſeinem Bericht feſt, daß die Na
tionalſchuld Frankreichs am 30. Juli 1914 34 Milligrden
188 Millionen Franken ketregen hzt, de ſte beute aber die
Summe von 207 Milligerden 280 Millienen Frauen erreiche,
darunter 90 Milliarden ſchwedende -hulſd.

Paris, 29. Dezember. Finanzminiſter Kloß hat
der Kammer heute nachmittag ſeinen Anleihehetrag fiber
mittelt. Die Anleihe wird annäßernd zu pari ausge
geben, bringt 5 Prozent Zinſen und iſt in 60 Jahren
mit 50 Franken Prämie rülckzahlbar.

Paris, 980. Dezember. Havas. In der geſtrigenSitzung der Kammer legte Klotz die Gründe dar, die eine

Umgeſtaltung der notwendig mache. Die
Ansgaben während des Krieges beſiefen ſich auf 229
Milliarden. Ans dem Einkommen könnten 1486 Mil
lionen herausgebracht werden. Das Budget weiſt
r demjenigen vor dem Kriege die drei bis vier
fachen Beträge auf. Die Kriegsgewinnler müßten be-
ſonders herangezogen werden. Deutſchland müſſe alle
eingegangenen Verpflichtungen genau einhalten. Umdie ſebende Schuld zu verringern, müßte der Papier-
geldumlauf eingeſchränkt und die Einfuhr mit der Ans-
fuhr ins Gleichgewicht gebracht werden. Schließlich
wurden das geſamte Anleiheprojekt mit 491 gegen 64
Stimmen angenommen.

Paris, 30. Dez. Finanzminiſter Klotz ſagte in ſeiner
geſtrigen Kammerrede u. a.: Die Schuld Deutſchlands
an Frankreich nach vem Friedensvertrag ſchätzt der
Finanzminiſter auf 290 Milliarden-. Für di erſten
Jahre müſſe Frankreich die Laſten für die Wiederherftelung,
die der Feind durchzuführen habe, wagen. Der Sieger
müſſe alſo der Vankier des BVeſiegten ſein. Das tue Frank-
reich ſchon jetzt, es habe an Stelle des beſiegten Feindes mer
als 25 Milliarden vorgeſcheſſen, darunter 10 Milligrden für
Kriegsſchüden und eine Milliarde für Penſjſonen. Die Kurs
kriſis ſei weniger auf die Spekulgtion als auf das Mibver
hältnis zwiſchen Produktion und Konſumtion zurüdtzuführen.
Das Uebel komme daher, daß der Exvort Frankreichs einen
ungeheuren Fehlbetrag anfweiſe. Für das Jahr 1919 be
trage das Deſizit des wirtſchaftlichen Gleichnewichts ungefähr
25 Milliarden. Die Regierung werde namentlich den An
kauf von Material vnd Maſchinen nach den Ländern lenken,
die einen für Frankreich günſtigen Wechſellurs htten, alſo
nach Deutſchland. Oeſterreich und der Tſchecho-Slowakei.
Es habe gar keinen S'nn, von England und Amerika zu un
eheuren Preiſen Maſchinen kommen zu laßen, ſie müßtenn Deutſchland gekauft werden. Man müſſe auch

mit Abweichungen vom Achtſtundentag rechnen.
Nur die Rückkehr zur Einfachheit und zur Arbeit
könne es dahin bringen, daß der Wechſelkurs ſich verbeſſere
und die Lebensmittelleuerung ein Snde nehme.

Lefevre behandelte darauf wieder ſein Lieblingstheme,
die vollſtändige Entwaffnung Deutſchlands.

Der italieniſche Senet gegen Clemenceau.
Rom, 29. Dezember. Bei der Crörterung der

auswärtigen Politik im Senat nahmen
die Redner kein Blatt vor den Mund. Maz-
ziotti dementierte Clemenceaus Behauptung von dem
angeblichen Heldentum der Jnugoſlawen, die er im
Intereſſe der Entente gemacht habe. Gerade das Gegen-
teil ſei wahr. Denn die jugoſlawiſchen Negimenter
waren die zäheſten Regimenter Deſterreichs gegen
Jtalien. Ciraolo ſagte, Clemenceaus neuliche RNebe
war nur der Epilog der Italien ſeit langer Zeit durch
die Alliierten zuteil gewordenen Behandlung. Sengtor

ellerano hoffte, daß die Alliierten endlich Jtaliens
r e annehmen werden. Frascara ſtelltden ſchmerzlichen Eindruck feſt, daß Jtalien durch Cle

mencean und das franzöſiſche Parlament nicht allein
hinter Serbien, ſondern ſogar hinter Jugoſlawien zu
rückgeſetzt wurde. Das Traurige ſei, daß dieſe Aeuße-
rungen der Geſinnung eines Teiles des frangzöſtſchen
Nolkes entſprächen. General Robilant analyſierte die
Adriafrage und geißelte, daß der anglo amerikaniſche
Kapitalismus alle Volksrechte mit Füßen träte, deutſche
Gebiete und Danzig ebenſowohl den Polen auslieferte,
wie er Finme den FJtalienern vorenthalte.

a Die Tante des derrn Kommiſars.
tropfen Sine Silveſtergeſchichte ſozialiſten geſetzlichen

Angedenkens.
Oovyel Von Linus Scheibe,u Das Jahr 1880 neigte ſich ſeinem Ende zu. Von dem Schrecken,
Haupr en ihnen das Sozialiſtengeſetz zuerſt beigebracht, hatten ſich di
anitas Senoſſen bereits wieder erholt und vielerorts hielten ſie hinter

r dem Rücken der Polizei Zuſammenkünfte ab, in denen die wich-
W tigſten Parteiangelegenheiten erledigt wurden. Durch geſchickte
Speer, Manöver der früheren Genoſſen wurde die Polizei regelrecht

RRkärregeführt, um bei den Beratungen unbehelligt zu ſein. Viel-h ſach benutzten die Genoſſen das Feiern bürgerlicher Feſte, da
waren ſte meiſt vor den Spürnaſen ſicher. Auch die Genoſſen
des Provinzſtädtchens B. erledigten ſeit einiger Zeit auf dieſe
Art ihre Parteigeſchäfte. So ſollte auch in dieſem Jahre eine
Silveſterfeier abgehalten werden. Die Lage war diesmal ſchwe-
rer. Der Wirt des alten Parteilokals war geſtorben und der
neue Jnhaber verweigerte das Lokal. Daß weitere Lokale nicht
zur Verfügung ſtanden, vorſorgte die Polizei. Der altbewährte
Vertrauensmann Karl Eichler hatte das Feſt zu arrangieren.
Er ging zum Wirt des „Hölzernen Säbels“, der dann und wann
zu Vergnügungen ſein Lokal mal hergab. Auch diesmal ſagte
er zu.

ſo erfreuten ſich die Genoſſen in B. der lebhaften
Auf keit der Hochwohllöblichen. Beſonders war es der
Kommiſſar Schnüffler, der ſich darum ſehr „verdient“ machte.

„Diesmal wird daraus nichts“, brummte er in ſich hinein, als
er von dem Vorhaben der Roten hörte, und ſpornſtreichs machte
er ſich auf den Weg zum „Hölzernen Säbel“.

Kaltblütig wies ihn der Wirt zunächſt ab. „Sie kümmern
ſich doch auch nicht darum, wo ich mein Geld für die Steuern her
nohme“, hatte er geantwortet.

So leicht ließ ſich jedoch der Kommiſſar SWnüffler nicht ab
weiſen, und als ſich der Wirt nicht fügen wollte, drohte er ihm
mit Polizeiſtunden und ſonſtigen ſchönen Dingen. Schließlich
brachte er es doch ſo weit, daß der Wirt osklärte, ſein Lokal
zurückzunehmen, wann er Erſatz für den entgehenden Verdienſt

Frohlockend zog Schnüfſler von dannen. Erſatz wurde unter
allen Umſtänden geſchaffen. Schadenfroh zog er ſein dickes Ge

t in die Breite, wenn er an die langen Geſichtes dez Roten
jobald e das erfahren würden

Jmmer näher rückte die Zeit heran. Am Tage vor der Feier
erhielt Karl Eichler die Mitteilung vom Wirt, daß er ſein Lokal
zurückziehe, da es anderweit in Anſpruch genommen ſei.

Unverzüglich machte er ſich auf den Weg zum Wirt. Es half
kein Reden. Klargemacht wurde ihm, daß der Kommiſſar eigens
das Lokal für ſeine reiche Tante beſtellt habe, die mit ihren
Töchtern vom Lande kommen wollte, um in der Stadt die Neu-
jahrsvergnügungen zu feiern. Karl Eichler wußte genug. Als
er die Türe hinter ſich hatte, ſagte er zu ſich: „Und wir feiern
doch im „Hölzernen Säbel“. Eine Abſage an die Genoſſen ließ
er nicht ergehen. Mit einigen Vertrauten beſprach er den Plan,
den er erſonnen, und dieſe willigten ein. „Nur ſo zeitig wie
möglich, morgen abend,“ ſprach er noch zu ihnen, „ſpäteſtens
6 Uhr.“

„Natürlich, abgemacht.“
Die erſten im „Hölzernen Säbel“ waren Karl Eichler und

ſeine näheren Freunde. Ehrfurchtsvoll begrüßten ſie die bereits
eingetroffene Tante und ihre drei bildſchönen Töchter und ſtell-
ten ſich als Freunde des Herrn Kommiſſars vor. Bald ent-
wickelte ſich ein fröhliches Treiben. Die von der Frau „Tante“
in reichem Maße beſtellten Getränke verſagten ihre Wirkung
nicht. Lieder erſchallten und bei Deklamationen ernſterer und
heiterer Sachen langweilte ſich die Tante mit ihren Töchtern
nicht.Auf die Fugge nach dem Herrn Schnüffler erhielt ſie die Ant

wort, daß dieſer noch dienſtlich zu tun habe, aber ſicher komme.
Dabei beruhigte ſie ſich, da ſie eine ſehr hohe Meinung von der
Polizei zu haben ſchien. Die Stimmung war eine ziemlich ani-
mierte, erhöhte ſich aber noch, als die beiden Genoſſen Schmidt
und Herbert mit ſtrahlenden Geſichtern eintraten. Beide hatten
die nicht leichte Aufgabe, den Spitzel Lockmichel und durch dieſen
den Kommiſſar irrezuführen. Das war gelungen.

Gegen 9 Uhr es geweſen, als Herr Schnüffler, ruheles
im Bureau auf und äb gehend, einen Zettel erhielt, den er aus
der Hand Lockmichels glaubte und worauf dieſer mitteilte, daß
die „Roten“ ihre Silveſterſeier in dem über zwei Stunden ent-
fernten Orte K. abhielten. Sofort heſtieg er einen Wagen, um
ſchneller hinzukommen.

Bei ſeiner Tante vermgzinte er ſeine Brüder und Freunde, die
ihr die Zeit ſchon vertreiben würden. Rachher wollte er ihr ſchon
von ſeiner ſchweren Aufgabe exzählen, die ihm die verhaßten

Doch der junge Mann hatte nicht umſonſt vor dem Gaſthaus
zum „Hölzernen Säbel“ geſtanden und die ihn „Verdöchtigen“
gefragt, ob ſie von Herrn Schnüffler geladen ſeien. Jm be
jahenden Falle waren ſie in den „Goldenen Anker“ geſchickt wor-
den mit der Weiſung, zu warten, bis Herr Schnüfſler komme,
da die Tante noch nicht anweſend ſei.

Jetzt ſchlug die Turmuhr Mitternacht und die Glocken ver
kzündeten mit hehrer Stimme den Eintritt des neuen Jahres.

Die Tante erhob ſich von ihrem Platze und wünſchte allen ein
herzliches „Proſit Reujahr“, was allſeitig unter Gläſerklirren
erwidert ward. Jetzt erklang die Arbeitermarſeillaiſe und ſchon
beim zweiten Vers ſetzten die holden Töchter mit ein in detz
Refrain:

„Der Bahn der Kühnen folgen wir,
Die uns geführt Laſſall'!“

Kaum waren die Töne verklungen, als die Türe aufgeriſſen
wurde und der Kommiſſar Schnüffler feuerrot im Geſicht mit
dem Rufe eintrat: „Sie ſind alle verhaftet

„Schöne Geſchichten das“, unterbrach ihn die Tante energiſch.
„Erſt zu Mitternacht kommen und dann die herrliche Feſtes-
freude ſtören, ſchäme dich.“

„Aber Tante, du befindeſt dich doch unter lauter Sozialdemo-
kraten“, erwiderte Schnüffler ganz verſtört.

„Was kümmert mich denn das, was die Leute ſind. Anſtän
dige Männer, die ſich mit mir unterhalten haben, während ds
und deine Brüder mich nicht einmal beſuchten!“

„Wa--as? Wo ſind denn meine Brüder?“
„Jm „Goldenen Anker““, erſcholl unter lebhaftem Gelächter

eine Stimme aus der Ecke.
Der Kommiſſar merkte, daß er der Geleimte war. Er ſtürzte

aus dem Zimmer und hinüber in den „Goldenen Anker“. Dort
geriet er mit ſeinen Prüdern in Streit, weil ſie ſich nicht der
maßen zum Narren halten laſſen wolkten.

Die Tante lachte nachher über den Sachverhalt herzlich und
geſtand oſfen, daß ſie ich Sozialdemokraten ganz anders vorge
ſtellt habe. Längere Zeit blieb ſie mit ſhren Töchtern noch, ehe
ſie ſich ihre Zimmer anweiſen ließ.

Alle Genoſſen betonten, ein ſo ſchönes Silveſtervergnügen noch
nicht erlebt zu haben, wie es ihnen der Uebereifer des Kommiſ
ſars beſchert. Erſt in den Morgenſtunden trennten ſie ſich mit

c verurſacht und denen x ginen dicken Strich durch die
h

einem heneinem Herzlichen Groß Rerjahz
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Häalle, Muttwoch, 31. Dezember 1919.

Halle und 6haltels.

Halle. 31. Dezember 1919

Große Funktionärſitzung.
Am Sonnabend, den 9. Jannar, abends 7 Uhr, findet

km Gewerkſchaftshaus, Zimmer 14, eine r wichtige
ſitzungallerFunktionäre und des Bezirk s-
vorſtandes ſtatt. Genoſſe Dreſcher erſtattet

Bericht von der Partelausſchusſttzung.

Erſcheinen aller Genoſſen notwendig. Wegen der
Polizeiſtunde muß die Sitzung pünktlich um 7 Uhr be
ginnen.

Silveſter 1919.
Kalt und klar wie immer wird die Luft ſein, wenn

te abend mit dem Zwölfuhrglockenſchlag der einſame
ürmer hoch oben vom Hausmannsturme die Jahres

wende 1919-1920 verkünden wird. Es wird nicht ein
mal ein Jauchzer froher Burſchen, ein Ton aus der
Menſchen Trubel da tief unten zu ihm heraufklingen.Silveſter wird wie immer ſtill und friedlich an hen
einſamen Manne da oben, der gleichſam den Sternen
näher iſt, als der Schwarm der Ausgelaſſenen auf
Markt und Straßen, vorüberziehen. ie wohltuend
muß die Wirkung dieſer Aeußerlichkeit auf das menſch-
liche Gemüt ſein. Denn tief innerlich im Getriebe unſe-
rer Zeit raſt der kreiſende Strudel und ſchwebt über
die Jahresſchwelle, ohne eine Sekunde zu zögern, alles
Begrenzte und Erdenſchwere in ſeinen Wirbel ziehend.
Der Menſch jedoch, der dieſem Brauſen gegenübvberſteht,
der die tolle Fahrt beſtimmen und nach ſeinem Sinnen
und Trachten lenken möchte, kämpft mit Rieſenkraft
gen das ihm in allen Geſtalten widerſtrebende feind-liche Geſchick. Er, dem in dieſem Kampfe gegen die
Allgewalt Bruſt und Hände ſchier erdrückt wurden, hebt
die Hände und weitet die Bruſt. Hoffnungsfroh und
hocherhobenen Hauptes ſchreitet er über die feſte
Schwelle in das neue Jahr. Die Hoffnung gibt ihm
neuen Mut und friſche Kraft, deren er weiter bedarf,
um nicht von dem Strudel in die Tiefe geriſſen zu
werden. Jedrch für die übermächtigen und wechſel-

M e ukaal e r

Beilage zur Volksſtimrie. 3. Jahrgang Nummer 300
halten des einmal Erkannten oberſte Pflicht ſein muß.
Wenn dieſe Vorbedingungen erfüllt ſind, iſt uns um
die weitere Zukunft unſerer Entwicklung nicht bange,
denn hierin liegen die ſtarken Kräfte und Säfte ver-
borgen, die beſtimmt ſind aus dem ruheloſen und
raſendem Wirbel einen kräfteſpendenden und ſteten
Aufſtieg zu ſchaffen. Gerade weil wir an den Sieg
unſerer Ideen glauben, ſchreiten wir mit keckem Schritt
und hocherhobenen Hauptes in das neue Jahr.

Der Türmer hoch oben faßt nach Verkündigung
ſeines Silveſtergrußes mit ſeinen Blicken die ganze
Stadt und ſchaut und lauſcht weit in die Runde. Von
fern her tönk das Rauſchen der Saale, die wild gurgelnd
die ihr von den Menſchen gelegten und beengen-
den Feſſeln brechend, im tollen Wirbel dahinflutet.
Jedoch der Türmer weiß genan, daß auch der alte Rebell
da unten im Tale wieder friedlich ſtrömen und im
ſtreng geregelten Bette mit ſeiner r Kraftder Kenſch eit Nutzen und Segen ſpenden wird. Genau

ſo denken wir. daß das neue Jahr den wildbewegten
Zeitenſtrom glätten und unſerer Fortentwicklung feſte
Dämme geben wird. Mit dieſem Hoffen feiern wir
Silveſter, heben unſer Glas und rufen allen Ungemach
zum Trotz weit in den Raum:

Proſit Reujahr!

En ſicher ganges Reynhe

wünſchen wir zum Jahreswechſel allen
unſeren Funktionären, Genoſſen und
Genoſſinnen. Wir danken für die Mit-
arbeit im alten Jahre und begrüßen
alle lieben Freunde und Genoſſen auch

im neuen Jahre als
wackere, unermüdliche Mitſtrelter.

eine eingehende. aber ſachliche. Von einem unabhängigen
S'adtverordneten wurde die vom Magiſtrat voree'qHlagene Preis
erhöhung auf 30 Pfa. (Einheitstariſ) und 40 Pfa. für Umſteige
karten als zu weitoehend gehalten. Es wurde ſchließlich mit
großer Mehrheit ein Antrag Kleeis angenommen. die
Magiſtratsvorlage vorläufig in Wirkſamkeitan ſetzen ſobald aber die neue Linſenführung endaultig durch
geführt ſei. von neuem darüber zu befinden. ed nicht die Um
ſteige'arten überhaupt in Weafall kommen können.

Von den ſonſtigen Vorlagen iſt erwähnenswert die Ver
legung eines Polizeibureagus (Poljzeireviers) von der Mar'ha
ſtraße nach der Trotha ſtraße. wodurch 9000 M. Unkoſten ent
ſtehen. Infolge der Geldentwertung macht ſich eine Aenderung
der Gebührenordnung für Krankentransporte nötig. Der Satz
von jetzt 5 M. ſoll erhöht werden auf 10 M. Wenn ein Trans
port nach dem Bahnhof ſtattfindet. ſoll ein weitercx Zuſchlag von
5 M. hinzutreten. Trotz geäuferter Bedenken ſber die Wirkung
auf die Krankenkaſſen wird zuoeſtimmt. 15 Stellen von Kanz-
liſten und Gemeindebeamten ſollen in ſolche von Verwaltungs-
ſekretärern umgewandelt werden. Im Elektrizitätswerk wird
ein neuer Diplom- Ingenieur angeſtellt. Ein Geſych der
organiſierfen Kriegsreteranen von 18370/71 um eine Beibilfe
wird dem Magiſtrat zur Erledigung überwieſen Die Steuer-
büros die jetzt viel mit Ueberſtunden arbeiten müſſen. ſollen mit
elektriſcher Beleuchung ver'ehen werden.

Infolge der Beſchaffungsbeihilfen für die ſtädtiſchen Ange
ſtellten. Veamten und Arbeiter iſt eine Ausgade von rund
3 Mill. Mark entſtanden. Es wird beſchloſſen. die Ge
meindeeinkommenſteuer um 68 v. H., die Gewerbeſt:uer um 56
v. H. und die Grundſteuer um 64 v. H. zu erhöhen. Da geteilter
Schmerz halber Schmerz iſt. ſoll die Nachzahlung nicht mit der
4. W auf das laufende Steuerjahr. ſondern beſonders erhob
werden.

Wie das Lolksblatt ſeine Leſer anſügt.
Jn dem Bericht über eine Gemeindevertreter- Konferenz der

Unabhängigen im Saalkroiſe wird u. a. auch Beſchwerde darüber
geführt. daß vom Oberpräſidenten der Provinz Sachſen die Mehr
zahl der unabhängigen Amtsvorſteher nicht oder noch nicht be
ſtätigt worden ſei. und in der Debatte iſt nach dem Bericht
wiederholt zum Ausdruck gebracht worden. die Schuld an

der Nichtbeſtätiagunag der gewählten Amtosvorſteher treffe
in der Hauptſach- den kommiſſariſchen Landrat?“.
Wie uns Genaeſſe Ad. Thiele auf Befragen mitteilt. iſt das eine
rein aus der Luft geſogene Erfindung. Er iſt im Gegenteil von
vornherein dafür eingetreten. daß die Beſtätigung erfolgen ſolle.
Wenn darüber der Bericht weiter ſaat, die Entrüſtung über
das Verfabren der Regierung und ihres Landrats war allge
mein“. ſo iſt das nichts weiter als die verlogenc Stimmungs-Der Vorſtand des Soziel demokratiſchen

vollen Verhältniſſe gilt die von den Menſchen erdachte Vereins Halle (S. P. D.).
und geſchaffene Schwelle der Silveſter nicht. Sie

wird wie jede andere Tageswende von dem raſenden
Strudel zerbrochen; und ein Abſchluß des Titanen- 6
kampfes läßt ſich nicht in eine Zeitepoche zwängen, die
mit dem Jahresmaß. wie ſie der Kalender von Gregor
oder Julian vorſchreibt. gemeſſen werden kann.

Und doch hoffen wir. daß in dem Stück Weltgeſchichte,
daß von dem Jahre 1919 umſpannt wurde, die dunkelſte
Stunde dieſer Entwicklung enthalten war und der Puls
der Zeit bald wieder kräftig und regelmäßig ſchlagen
wird. Die Knänel und Knoten löſen ſich allmählich und
feſte und klare Linien werden bald der volitiſchen Ent
wicklung unſeres Vaterlandes ihr Gepräge geben. Wir

o Pro Y wollen immer Optimiſten ſein und hoffen, daß aus
I dieſem wildgärenden Moſt, dem unſere Zeit gleicht, über

mache. in der das Volksblatt mit ſeinen Hintermännern uner-
reicht iſt. Auf Gemeinheiten. wie ſie beiſpielsweiſe die Sätze
enthalten. Genoſſe Thiele ſei von der von ihm gehaßten Revo
Intion auf den Landratsſeſſel geſchoben worden. oder: an der
Spitze des Kreiſes ſtehe ein ſich Sozialiſt“ nennender Landrat“.,
braucht nicht eingegangen zu werden. An ihnen iſt höchſtens von
Jntereſſe. daß ſie nach dem Berichte von dem Unabhängigen
ar h aus Schönnewitz ſtammen. der als Führer ſein

ei gilt. aMagſſtrat und Friegshinterbliebege.
Vom Reichsbund der Krieasbeſchädiaten und Hinferblie-

henen ſchreibt man uns: Wie ſehr der hieſige Magiſtrat für die
Opfer des Krieges. die Kriegsbeſchödigten und Kriegshinter-
blirbenen der Stadt. einzutreten bemüht iſt. mag folgendes Bild
aufrollen.

Man verſpricht uns zur Lindernna der wirtſchaftlichen Not

Wiederaufnahme der Gasabgabe.
Die mehrtägige Sperre der Gasabgabe hat es dem ſtäd ſiſchen

Gaswerk ermöglicht, einen kleinen Beſtand an Kohlen
anzuſammeln, ſo daß die Gasabgabe laut heutiger Be
kanntmachung am 31. Dezember (Silveſter) 3 Uhr nach-
mittags wieder aufgenommen werden kann. Die
allgemein äußerſt geſpannte Lage der Kohlenverſorgung macht
jedoch auch fernerhin größte Sparſamkeit zur Pflicht. Da zudem
in der gegenwärtigen dunkelen Zeit das Jntereſſe an ausreichender
Abendbeleuchtung überwiegend iſt. mußte das Kuratorium der
Gas und aſſerwerke ſich vorläufig darauf beſchränken, die
Gasabgabe am Abend freizugeben. Die Zeiten ſindad kurz oder lang guter und klarer Wein wird. dabei reichlich gewählt mit Rüſcſicht auf zahlreiche Verbraucher lage. Brennholz zu billigem Prei'e. Kleidungs und Wäſchegegen-

Für uns Menſchen ſoll der Schritt von einem Jahr beſonders der tiefer gelegenen Gebiete die der notwendigen Ent ſtändo zu berabaeſetzten Preiſen und deraleichen. ſieht aber nichts
meldet in das andere ein Symbol ſein, daß wir immer weiter lüfturg wegen erſt erhebliche Zeit nach Wiederauftreten des davon. Die Krieasheſchädiaten und

it ſchreiten und den Dingen die Richtung angeben müſſen. Druckes von dem Gas Gebrauch machen können. Das Nähere iſt ſchreiben ſich zu den Dienſtſtellen des Maaiſtrats die Fingerilt m g g angs aus der Bekanntmachung zu erſehen. wund, daß der Maagiſtrat endlich aufwache die betreffenden wohld Trotz Not und Gefahr wollen wir uns aufrichten und Den Gasverbrauchern wird wiederholt empfohlen, ſich vor dem gemeinten Verordnungen der Regierung auch für die hieſige
Ab feſt entſchloſſen unſeren Willen zum Durchbruch bringen. rn e n der einen Stelle nach det. Zeitrunkt des wiedereintretenden Gasdruckes davon zu überzeugen. Stadt zu erfüllen. werden aber nur von der einen Stelle na renkung Im Fortentwickeln und Feſtkneten neuer Formen daß alle Gashähne geſchloſſen ſind. Die Entküftyng der Rohr anderen Stelle acſchickt und vertröſtet. Doch nicht nur das. man

a deut J wollen wir der Menſchheit Jdeale geben, an denen ſie leitung nehme man an einem oder mehreren Kochbrennern vor, entzieht auch faſt allen im Gehen ſchwer behinderten Kriegsse
efange fich allmählich und in natürlicher Entwicklung aufrichten die man ſolange unter Aufſicht behält, bis die Flammen längere ſchädigten die Freifahrtkarten für die Straßenbahn. Man ge

kann. Auch in dem neuen Jahre des Kampfes in wirt Zeit vollſtändig ruhig und ordnungsmäßig gebrannt haben. währt al'o nicht wie es ſich gehört etwa neue Veraünſtigungen

ſchaftlichen Nöten, wollen wir alle uns verwendbare f r r r rd. Kraft in den Dienſt unſerer Sache ſtellen. Erhöhung der Straßenbahn'ahrprelfe. rn der Kriegebeſchöpiaten und Kriegs
e Wie n ganzen Reich ſo wird v in ger d Erhöhung der Eemeindeſtenern. hbinterbliebenen letzt verſprochene Vergünſtigungen. die den
e Vo neue Jahr noch manchen Strauß und manche Wahl Der ftädtiſche Haushaltsausſchnn hielt am Dienstag eine Schwerbeſchödigten ihren Zrſtand erleichtern ſollten. Ferner iſt
Sie be- P ſchlacht bringen, die uns mit harter Eindringlichkeit Sigung ab. Der wichtigſte Gegenſtand war die Erhöhung dezeichnend. daß gerade der Magiſtrat noch dutende von Arbeits
e daran erinnern wird, daß zähes und zielbewußtes Feſt- l der Straßenbabnfahrgelden Die Ersrterung war ſtellen von Töchtern von Stadtſekretären. oder wohlhabenden
e hi dieſer Licht, das in ihrem luftigen Schleiergewand ſpielte, verklärte z Ungewißheit, und ich preſſe das Leere zwiſchen den Handflächen.deutſche 9 L Hölle ja eben noch ihren ganzen Leib. Aber er hatte ſie nicht begehrt. Mein Geſicht ſteht da, ſtarrend in feſter Geſtalt, vor all den Mög

richt be 2 Hätte ſie ſich ihm entzogen, vielleicht das irgend welcher Palt lichkeitsſpielen, vor all der formloſen Ungeſtalt, vor all dem All e
ote du 36) Roman von Henri Barbuſſe, zwiſchen ihnen zuſtande gekommen wäre. Aber ich habe wohl ge
er Allein berechtigte deutſche Ueberſegung von Max Hochdorf. c rn e n r Dieſe Dame! Jch t v d ää

d icht. a e n emerkt, weLalwery (Copyright by Max Rascher, Verlag Aß, Zürich.) jobald dieſer Müdchen erſchien, dieſe erdgemeine Venns mit den z Ken gen r e a de
an Hin (Nachdruc verboten. ſchmutzigen Haaren und den dreckigen Rägeln. Sie ißt Trauben, ſehr artig und mit einſtudierten Boe
Inſ Das Mädchen: „Aber nein, nein, wirklich nein, was haben Weil er ſie nicht kennt, weil ſie anders iſt als die, die er wegungen.

Sie denn n kennt! Das haben. was man nicht hat Fs mag ſeltſam Jch drehe mich nach ihr um. Sie heißt Frau Montgeron oder2 Er antwortet nicht, ſein Geſicht iſt dunkelrot von Blut, ſein erſcheinen. aber das iſt eine hohe und ewige Jdee, die den Jnſtinkt Montgerot. Dieſer Name kommt mir komiſch vor. Warum heißt
zrühjaht M Auge iſt ſtarr, er iſt blind, kaum hat er einen unartikulierten leitet. Es iſt eine Jdee, die den Mann ſpornend hintreibt zu ſie ſo. Jch meine, daß dieſer Name ſie nicht gut kleidet, oder daß
n abge Laut ausgeſtoßen, das ſtumme Wort, in dem nur der Leib als der c 11 je J e c er überflüſſig iſt. Der künſtliche Charakter der Worte und Zei

t mehr Gedanke da iſt. Aus ſeinen flammenſprühenden, über den Zähnen r ihr. r i. kr er h et 7 tn chen, das fällt mir auf.
rluſt auf leicht auseinanderſpringenden Lippen keucht ein Atem wie Ma- di e werden Titt h r ag wir e n e porn Das Eſſen iſt zu Ende. Faſt alle ſind ſchon fort. Die Kaffee
ing vo ſhinengekeuch. Er hat ſich an dieſen Körper angeklammert, er v S Merd v ſo trag Wieſe Krer taſſen und die klebrigen Likörgläſer ſtehen auf dem Tiſch herum
llſta beugt ſich auf ihren Rücken gleich einem Löwen nieder oder auch er a e J eſehe de e. J n J n epen auf dem ein Sonnenſtrahl auffunkelt, der das Tiſchtuch über

gleich einem Affen. a Kelnyfe im M enſsen zu ünei Wieſe n n ſchillert und das Glasgeſchirr zum Funkeln bringt. Ein ver
itnant. Sie lacht mit ihrem roten pausbacligen Geſicht. Jhre Haare. entfeſſelt ſind, daß Gott vor ihnen überſlaſſig ſcheint Jch trockneter, ausgezogener, ausgedufteter Kaffeeflecken. Jch miſche
n einem die zerzauſt werden, fallen ihr in die Stirn. Sie wehrt ſich mit ſtehe, daß Liele Di deren Urf f tägli mich in das Geſpräch ein, das Frau Lemercier und Herzleide füh-

ung J Sänden und Füßen. Die beiden ſtampfen auf dem Kleide der nge, deren Urſachen nach unſerem täglichen en. Sie blickt mich an. Kaum, daß ich ihren Blick wieder
nmer Denken außerhalb unſeres Weſens liegen ſollen, nur mitten inlitäriſ Gattin herum. deſſen Zartheit dem Stubenmädchen entfallen war. unſerem Weſen verſchloſſen ſind. Da liegt das Geheimnis. Wie erkenne, den ganz und gar geſehen habe
ſchövfung Dann findet ſie, daß das lang genug gedauert hat, und ſie ruft die Schleier fallen, wie die Wahrheitsſchlichtheiten in Erſchei- St Der Diener n ſagt leiſe etwas zu Frau Lemercker.
n Mann Rein, nun aber genug, hören Sie, alſo genug, mein Junge nung treten, wie die einzige Wahrheitsſchlichtheit in Erſcheinun e ſteht auf, entſchuldigt ſich und geht weg. Jch ſtehe neben

8 leide, der i b EßziF Als er noch immer nichts ſagt und ſeine Kiefer ihrem Nacken tritt! d 7 de 9 ber P a mmerdorff nähert, da kann ſie ſich losmachen, und ſie ruft: „Nein, genug. e o ur noch zwei oder drei Perſonen, die darüber ſprechen, wash weiter zum T ich Endlich hat er ſie losgelaſſen, und ſie am Nachmittag anfangen ſollen.in Dol er r e zu Salimens und Zynismus ver- Die Mahlzeit unten hatte für mich zuerſt eine magiſche An Jch weiß nicht, was ich der Dame ſagen ſoll. Das Geſpräch
dammten Lachen. Er ſtrauchelt faſt, denn er wird von einem ziehungskraft. Jch prüfte alle Geſichter. um vielleicht die beiden zwiſchen ihr und mir läßt nach, es hört ganz auf. Sie muß an
en rceen Se Purchgeſchüttelt. Menſchen zu überraſchen, die ſich während der Racht geliebt nehmen, daß ſie mich nicht intereſſiert, dieſe Dame, deren Herz

III. Er geht weg. zu den übrigen Frauen, die vorübergehen werden. hatten. ich ſehe, und deren Schickſal ich ebenſogut kenne, wie Gott ſelber
Seine Augen find beſeſſen von einem Traumalp, der die Röcke Aber ich hatte gut die Geſichter Paar um Paar befragen und nur es zu kennen vermocht hätte.

rium W ber die K7pfe der Frauen hochhebt. eine Art Aehnlichkeit herausſuchen, nichts geleitete mich. Jch Sie langt nach einer Zeitung, die auf dem Tiſch herumliegt.
ffend n i und ſie will herausſieden. Wenn erkannte ſie nicht mehr, als wenn ſie noch in die ſchwarze Nacht Eine Weile vertieft ſie ſich darin, dann legt ſie die Zeitung wieme) 31 In ihm fedt di e t 7 ih dann eingetaucht wSren. der zuſammen, ſteht auf und geht auch fort.
e w aus mründun Wende e 2 die Milch der Mutter. Er iſt Vei Tiſch ſitzen fünf junge Mädchen oder junge Frauen Eine Mein Herz iſt ausgedörrt durch die Alltäglichkeit des Lebens

ktes e ichts anderes als der allweſende Urvater Menſch, der mit vor von denen iſt es, die in ihrem Körper die lebende und brennende Auch ich bin ermüdet von der Tagegzeit. Schläfrig ſtütze ich mich
e lebha kreckten Armen nach der Verſchmelzung austaſtet, der zernagt iſt Erinnerung eingeſperrt herumträgt. Aber eine Willenskraft, die auf den Tiſch, der unendlich groß ſcheint, da die Sonne ihn über

ur u on einer ungeſchloſſenen Wundhelt und zu einem Liebesbett ſtärker iſt als ich, verſchließt ihr Geſicht. Jch weiß nichts, und leuchtet. Und der Tiſch rückt in die Ferne. Jch mache eine An
der Ver ſnauchelt, krafterfüllt und getragen von aller ſeiner Wucht. ich bin niedergeſchmettert durch das Richts, das man ſieht. ſtrengung, damit meine Arme nicht erlahmen. damit der Kopf

x Lichtſpi ver es iſt nicht nur der ungeheure Jnſtinkt, der ihn v e r z r 2 nicht niederhünkt und In u lchließen.
n. Aus Eben entfaltete ihm ja die köſtliche Frau, v nerden. u ſich vor il iſowit

unratur
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Bürgern. an Rentier uſw. beßent dat. de ſich für Kriegs
beſchädiat- und Kriegashinterbliebene recht aut eignen würden.

Auch bier behandelt der Kriegsman die von der Oraganiſation
beſchsdiaten und Kriegashinterbliebenen aufgeſtellten
reiner Laxheit ohnegleichen. Man verwehrt uns Sitz urd Stimme
im Demobiklmachnnasgne ſchuß Man zwingt ans
geradezu zu neuen Vroteſten und Demonſtrationen. Wie geben
dieſen Zuſtand ver Fffentlichen Beurteilung preis.

Lentichuetiongle Arndt-Sedachtuis-geter.

Der 150. Geburtstag D ſt Moritz Arndt mußte.r des Dichters Ern

und in r Weiß.überreich behangen. Das Bild Bismarcks arüßte von vorn. das
des vorlegten Monarchen von hinten den Beſchanuer. der an
dachtsvoll dieſe Fabrikate im Stile von Auguſt Kühn in Neu
rupvin beäugelte Die Kapelle der Landesjäger ſpielte Miliär
märſche. und das Publikum ſang pvatriotiſche Lieder. Horr Buſſe.
der Schulinſpettor des Saalkreiſes. hielt eine ArndtGedenkrede.
die ausmündet in ein Haß- und Rachegeſchrei. Der Schulinſpek-
ior forderte die Eltern immer wieder dazu auf. in den Herzen
ihrer Kinder Gefühle des Haſſes und der Rache zu erwecken und
zu erhalten gegen unſern Erbfeind“ Frankreich und .Todfeind“
Engaland. Er. der Schulinſpektor. ſchien ganz vergeſſen zu haben.
daß anch in den Schulen des Saalkreiſes bisher. ganz im Sinne
der Deutſchnationalen die chriſtliche Religions- und Sittenlehre
den Mittelpunkt des Unterricht bildete und wohl auch heute
noch bildet. daß jedes Kind die Anwei'rna Chriſtt: Liebet eure
Feinde. ſegnet. die evch fluchen, tut wohl denen. die euch haſſen.
bittet für die. ſo euch beleidigen und werfolgen“. auswendig
kennen und auch darnach handeln ſoll: er ſchien veroeſſen zu haben.
aß Chriſtus von ſeinen Anhängern fordert. aütiag. freundlich.
janftmütio. erbarmungsvoll zu ſein Wo hört da der Wahr
hoitsfangtiker auf vnd fängt der Heuchler an?“ Oder wäre es
wirklich möglich. daß ein Mann. ein vnd derſelbe. zugleich ein
Prediger dertſchnationaler Haß und Rachſucht und chriſtlicher
Liebe ſein könnte? Die Lofunga. die dieſer Kreisſchulinſpektor
ausgibt. lanet: „Laſſet die Kindlein zu mir kommen und pre-
digt ihnen Haß und Rache bis zum Erbrechen.“ Wie lange mag
man noch im xvublikaniſchen Dertſchland reaktionären Kreis-
ſchulwonarchen die nebenamtliche Hettätigkeit geſtaten wollen?

Ganz außer acht wird dabei gelaſſen daß dorch 'olche Dovpel
züngigkeit. durch Verkündignung der chriſtlichen Liedeslehre einer
ſeits und Anpreiſung des Völkermordens avs Rach- andewxſeits
hem beranmachſenden Geſchlech eine Zwieſpältigkeit des Charar-
ters. der Geſinnung eingeprägt wird. die nicht wicher zu be
ſeitigen iſt. ſondern durchs ganze Leben ſor' wirkt Auf lolche
Weiſe werden nicht gerade. redliche. gegen ſich ſelbſt und andere
aufrichtige Menſchen erzogen. ſondern Geſinnungswindbentel. die
heufe ſo können und morgen anders Deſſen ſollten ſich auch
deut'chnationgl geſinnie Eltern bewrkt ſein.

Dann ſubr eine große Kavone auf. der Herr Graf Luckner.
der halliſche VUeberbeld. der. wie er kekannte. auf Seiner Ma
feſtät Schiff Kronprinz die Skagerrafſchlacht witgemacht hat.
Der Herr Graf iſt nicht nur ein Draufaänger. ſondern weiß auch
volitiſche Rätſel zu löſen. Rach ſeiner Beweisführvng haben
die dummen Engländer nicht gewust. wie tief igentlich der von
Schiffen aller Nationen beſabrene NordOſt'eeKanal iſt. Mi ten
im Feuer der Soeſchlacht ſchickt er cinen Matroſen auf Deck. ihm
einen Granatſplitter als Briefbeſchwerer hberabzuholen: der
Sklave von der Charge der Unchargierten bringt, da er beinen
Spli'ter findet. einen Arm voll Rlumenkohl dahergeſchlevpt. Das
Gandium auf dem Schiff und nun auch im Saall Im übrigen
ſoll anerkannt werden. daß es der Herr Graf vermted. das poli
tiſche Ueberbret“l dex Deutſchnationalen zu beſtetgen.

Aber im Saal wurde noch feſte in Politik gemacht. nämlich
von zarten Mäadelein. die Schmähbilder ſozialiſtiſcher
Miniſter in Poſtkartenformat feilboten. Auf einer dieſer Kar
en ſah man die bekannte Badeſzene. darüber Wilbelm Ex. dar
unter Hindenburg Ex. auf der andern Reichspräſident Ebert
mit Ballonmütze zwiſchen zwei Miniſterkollegen und darüber den
alten Wilhelm zwiſchen Moltke und Bismarck Die'e Bilder von
unnachahmlicher Plattheit und ablſolnter Geiſtloſigkeit beweiſen
einen abgründigen Tieſſtand der Geſinnung und des volitiſchen
und auch rein menſchlichen Anſtandes. Mehr noch muß man ſich
wundern über den bemitleidenswerten Mangel an Erfindungs-
gabe bei dieſen Herſchaften. di-, doch ſonſt etwas kos haben in
ſtilerrechter Aufmachnna. Der Schon und Kriegerfeſtprunk der
Gewalthaber des einſtigen Miliärſtaates war freilich auch recht
einförmig: aber er fiel in die Pugen und blendete undefangene
Seelen Und. geehrte Herr'chaften. wenn Sie gerecht wören.
dann würden Sie neben den nackten Ebert und Noske den nacdk-
ten Wilhelm ſtellen. da er ſich ja doch auch ausziehen laſſen
mußkte, wenn er baden wollie. Und was würden Sie da ſehen?
Erſchrecken Sie nicht: Einen Menſchen wig alle andern. wie ich
und du. Vuh! Und der halkllonmſtzengekrönte Wilhelm würde
wicht minder ſozialdemofratiſch gusſchauen. wie der Ebert da auf
dem Bilde Was ſo eine Vallonmütte nicht vermaa! Ja. ja,
Kleider machen Leute. beſonders bei Ihnen weine Horr'chaf'en.
Und ſo reriteht man ſehr aut. daß hre Halbagötter unter allen
Umfſtönden „Haltung“ zu bewahren ſuchten. beſonders dem Plebs
gegenßber.

Die Mäadelein boten unvexdroſſen die Schmähbilder feil.
und der Leier der Verſammlung. Herr Kreisſchulinſpektor Buſſe,
der ja doch wohl im Dienſt- der Revublik ſteht und die Kinder
welt des Saalkreiſes zur Ach'ung vor den Reichegewalten er-
ziehen laſſen ſoll, ſah und erfreute ſich daran. Er achtete der
Kinder nicht, die im Saale waren. ſondern ſah und dunkel e e

Die Stenerklärnng für 10920.
Uns wird geſchrieben

Unter dem Publikum wundert man ſich, daß nech keine Auf-
fjorderungen zur Steuererklärung für das nächſte Steuerjahr
herauseekommen find. Das liegt an den gegenwärtigen Um-

auf dem Steuergebiet. Die neue Reichseinkommen-
Feuer iſt noch nicht fertig geſtellt. Jn welcher Form vnd ob
überhaupt eine Einkommenſteuer für das Steuerjahr 1920 er-
hoben werden wird, iſt bisher noch nicht zu überſehen. Es ſind
infolgedeſſen arch keinerlei Angeben gegenüber der Steuerbehörde
ohne etwaige beſondere Aufforderung zu machen.

Auch wegen der demnächſt zur Veranlagung gelangenden
Kriegsabgabe für das Rechnungsjahr 1919 ſind oberbehördliche
Beſtimmungen noch nicht ergangen. Das Publikum braucht ſich
vorerſt darum noch nicht zu be orgen, das Staatsſteueramt wird
frühzeitig genug auf die Erklärungspflicht hinweiſen.

Unſere kriegogefargenen Helden aus den engliſchen Kriegs
gefangenenlagern Ripon und Wafkefield,

die zurückoehalten worden waren, weil die zuge Regierung
der franzöſiſchen Regierung zuliebe die Heimbeförderung unſerer
Kriegsgefangenen Mitte November eingeſtellt hatte, werden, ſo
weit ſie aus Halle und Umgegend ſtammen oder über Halle fahren,
teils dieſe Nacht, teils morgen am Tage hier eintreffen. Herr
Juwelier Tittel hatte ſich für den hieſigen Volksbund zum Schutze
der deutſchen Kriegs- und Zivilgefangenen ſofort telegraphiſch

Bekanntwerden ihres Abtransportes aus England von
Wilbelmshaven und Bremerhaven telegraphiſche Benachrichtigurg
erbeten und erhielt heute morgen aus Wilhelmshaven folgende

„Mittwoch vorm. um 1 Uhr fahren ab von Wilhelm s
hbaven nach Halle 146 heimkehrende Kriegsgefangene aus dem

engliſchen Kriegsgefangenenlager Ripon, n 41 für Halle
und mgegend.“

Die Dereſche aus Bremorhaven ſteht noch aus. DasAr KriegssgefſangenenbeinkohreSeimn, das in

e
war,
beimkehrenden Kr ngenen dort bis zum EintreffenHeimkehrer k r Die endliche Heimkehr dieſer
unſerer ſolange von den Engländern zurückbehaltenen Landsleute
wird W e und ihre Angehörigen eine grobe Neujahrsfreude

7 wir rufen ihnen ein „Herzliches Willkommen in der
mat gqu.

Ent bme von Toderangeigen ſind die Büros am

T ca. An derWeihnachtefeier des Vereins Arbeiter-Jugend.
am 2. Weihnachtofeiertage im Jugendheim. Kl. Berlin 1. Ratt-
gefundenen Weihnachtsfeier unſeres Vereins hatten ſich die Mit-

glieder ſowie deren Angehörige und Freunde un'erer Sache recht
zahlreich cingefunden In anerkennender Weiſ- hatten ſich die

Lewin (Bariton). Ohſer (Klaviek). Billing
(Tenor). Fritz und Hans Kleeis Klavier und Geige) zur
Verfügung geſtellt. Dieſelben löſten ihre Aufgabe in vollkom-
mener Weiſe. Rezitatioren von Jugendgenoſſinnen und ge

en ſowie gemeinſame Geſänge trugen wirkungsvoll zur Ver
ſchönerung der Feier bei Gen. Wort legte den Anweſenden
in ſeiner Anſprache nnſere Anſicht über das Weihnachtsfeſt dar

e e d 4 rearee e We rn We nJ 572 J J R
Allen Genoſſen und Genoſſinnen

in Stadt und Land, vor allem ſämt W
lichen Funktionären in unſerem 8
weiten Verbreitungsbezirk, die im 5
Intereſſe unſerer Partei eifrig und z
unermüidlich ihre Pflicht erfüllten und 8
für die Partei und den Sozialismus g
wirkten, danken wir am Jahres-l ende für ihre aufopfernbde S

Tätigkeit. Sz Ein hartes Jahr liegt hinter uns, S
W Schwere Kämpfe waren anuszufechten, Se

bittere Enttänſchungen und Entſagun S
S gen zu ertragen und doch können wir W
e gerade von dieſem Jahre von ſchönen SErfolgen und Vorwärts- S

Das danken
wir nicht zuletzt der freudigen
Mitarbeit der Genoſſen im Bezirk. z

s

Im neuen Fahre
S muß es mit neuem Mut und neuer

Kraft an die Arbeit gehen. Wer lebt
und eine Ueberzeugung hat, muß für
dieſe Ueberzeugung ſchaffen und
kämpfen. Darum zu neuer

j. Tat und neuen Erfolgen im
Jahre 1020! n. dieſem Sinne

wünſchen wir allen Genoſſen
ein frohes, geſundes neues Jahr!

kommen berichten.

V

Der Bezirksvorſtand der S. P. D. S
ſür den Reg. Bez. Merſeburg.

e e
und ging auf die urſprüngliche Entſtehung des'elben cün. Eine
ſtattgefundene Beſchenkung der Mitglieder untereinander brachte
viel heitere Momente zutaqa. Mit Stolz kann die halliſche
ArbeiterJugend auf dieſen Tag zurückblicken. Wir richten hier
mit an alle Parteigenoſſen das Erſvchen. ihre. der Schule ent-
wachſenen Söhne und Töchter zu den Veranſtaltungen der Ar-
keiter- Jugend zu ſenden.

Freifahrtkarten für Kriegsbe chädigte. Jn der Dewilliguvon Freifahrtkarten hat der Magiſtrat ne An äſtende Aen

reſſe bekannt-ng eintreten laſſen. Wie bereits durch die
gemacht iſt. erhalten Freifahrtkarten nur noch Kriegsblindre lse Kriegsbeſchädigte, die an Kragen
oder 2 Stöcken gehen müfſen. Die Anmeldung dieſer
Kriegsbeſchädigten muß am 2. und 3. Januar in den Roachmit-
tagsſtunden von 3-5 Uhr erfolgen. Die Ausgabe der dann
durch die Strabenbabhndirektion bewilligten Karten erfolgt durch
das Stroßenbahnbüro am Montag, den 5. und Dienstag, den
6. Januar. Bei der Empfangnahme der Karten muß eine Photo-
gravhie zum Aufkleben mitgebracht werden. Es wird noch einmal
darcuf bingewieſen, daß andere Kriegsbeſchädigte als oben ange-
führt, nach den Beſtimmungen des Magiſtrats nicht berückſichtigt
werden dürfen.

Die weibliche Abteilung des ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſes
befindet ſich von jetzt ab Groker Berlin 14 im Erogeſchoß in
befindet ſich ſeit heute Großer Berlin 14 im Erdgeſchoß in
neu hergerichteten. für die Zwecke des Arbeitsnachweiſes wohl
geeigneten Räumen.

Mädchen und Frauen, die irgendeine Beſchäftigung ſuchen,
ſeien a dieſe koſten loſe Vermittlung beſonders aufmerk, am
gemo

Ein Arm abeeriſſen. Geſtern vormiftag wurde einem
17 Jahre elten Zuſchläger. der beim Auflegen eines Scheiben-
riemens auf eine Transwiſſon in einer Fabrik in der Magde
kurager Straße an einer Schraube hängen blieb. der rechte Arm
dicht oberhelb des Ellenbogengelenks abgeriſſen. Der Juſchläger
wurde der Klinik zuocführt

Halliſcher Lehrerverein. Sonnabend, den 3. Januar. nach
mittags 3.30 Uhr. findet im Ratskeller eine Verſammlung ſtatt
von Lehrern und Lehrerinnen. die ſtudieren wollen. Tages
ordnung Ausſprache über die vom Provinzial-Schulkollegium der
Provinz Sachſen beabßchiate Einrich'nunag von Vorkereitungs-
furſen im Sinne des Miniſtererlaſſes vom 19 Sept. 1919 um Auf-
ſtellung von Teilnehwerliſten. Da das Provinzial-Schulkollegium
die Liſten Saldwsalichſt wünſcht. wird das Erſcheinen aller Inter
eſſenten auch aus der Umgebung dringend gebeten.

Stadttheater. Heute, Mittwoch. abend 7 Uhr wird die Ope-
rette „Der Zigeunerbaron“ gegeben. Donnerstag (1. Januar)
nachm. 3 Uhr Das Dorf ohne Glocke“, abends 7 Uhr „Der Frei-
ſchütz“. Freitag nachm. 358 Uhr „Der Himmelsſchneider“, abends
7 Uhr Das Chriſtelflein“. Sonnabend nachm. 3 Uhr Schnee

S ßer r 7 vonul Ernſt zur Erſtaufführung. Sorntag nachm. t Himmels-
ſchneider“, Sonntag abend „Lohengrin“.

Tyhaliaſßäle. Vom 1. bis 15. Januar gaſtiert das Berliner
Varieté in den Thalieſälen und alles Dageweſene weit
zu übertreffen. Riemand verſäume, das Großſtadt. Varieté

r F. die e e imren x ra e nntagvor ungdes Stadttheaters in den Thaliaſälen fällt deshalb aus.
Gaſtſpiel der Modernen

Gteinert im Tvollothegtez. Wir
Overettenbühne, Direktion Waltearweijen dejendere et

die am abends 7 Uhr ſtattfindende Eröffnungs
vorſtellung von „Fräulein Puck“, Operette in 3 Akten von Arnold
und Bach, Muſik von Walter Kollo. Jn den Hauptrollen werden
ſich die neuen Kräfte vorſtellen, die durchweg erſte Namen auf-
weiſen. Der Vorverkauf findet am Reujahrsfeſttage ununter-
den im Theaterbüro ſtatt. Telephoniſche ellungen v. ter

Aus der Provinz.
Der neue Regierungsprüſtdent für Ragdeburg.

Jm Reichsanzeiger vom Sonnabend wird die amtliche Er
nennung des Oberbürgermeiſters Pohlmann in Kat'owit
zum Präſidenten dex Regierung in Magdeburg bekanntgegeben.

Ueber die Ernennung des Obexpröſidenten. wofür brkannt
lich unſer Genoſſe Hörſing von der Regierung in Ausſicht ge
nommen iſt. verlautet noch nichts.

Dürrenberg. Weihnachtsfeier des wozialdemokrati-
ſchen Vereins. Am 28. Dez. veranſtaltete der Soz -Dem. Ver-
ein Dürrenberg und Umag. im Kulmhacher“ (Klein-Oſtrau)
eine Weihnachtsfeier. die vor allem den Kindern unſerer Mit-
alieder gewidmet war. Der im Lichterglanz des Chriſtbaumes
prangende, Saal war bis auf den letz'en Platz beſetzt. Reich
waren die. Tiſche gedeckt mit Gaben und Svpenden. die alle von
den Mitaliedern geſchenkt waren Der Vorſitzende. Genoſſe
Friſchkorn. begrüßte die Arweſenden und wies in kurzen
Zügrn auf den Sinn und die Entſtehung des Weihnach'sfeſtes
hin. Des weiteren gedochte er der noch in der Ferne weilenden

irreeeeenen. Auch die Kleinen trugen fhren Teil Pei,
um das Feſt zu dem ihm gebührenden Glanze zu verhelfen. Be-
ſondere Frrude erregte es. als Gen. Schrader und Scheff-
ler als Knecht Rypprecht und Nikolaus in den Saal traten
und im Zwiege'vröch über die Verteilung der Geſchenke berinten.
Nachdem einige WMeihnachtslieder verklurgen waren und den
Kindern cin Tönzchen veragsnnt war. ſchloß der J. Teil Jm
II. Teil der Feier kamen die Erwachſenen mit Tanz und ſonſti-
gen Darbietungen auf ißre Rechnung. Ein fleines von Frau
Gen. Rammelt aeceſtif'et s Pfefferkuchenbſänschen geklangte
zur Verſteigerung. Zur Verſchänerung des Feſtes trugen be-
fonderz die Gen. Frau Plöttner, Fran Rammelt vnd
Gen Schrader bei. Leider fand das Feſt durch die frühe
Roltzeiſtunde ein viel zu zeitiges Ende. Meßrere Arfnahmey
für unſeren Parteiverein zeigfen. daß das Feſt auch äußerlich
für unſer S-che ein voller Erfolg geweſen iſt

Delisſch. Weihnachtsfeier. Von der ſozialdemo-
kratiſchen Partei wurde eine Weißnachtsfeier veranſtaltet die
ſehr aut beſucht war. Für Unterhal*ung war Foſiens geſorgt.
VPorträge auf Zither. Geige uſw. wurden von Kindern unſerer
Var“eigenoſſen zur allgemeinen Zufriedenheit unter großem
Beifall qut vorgetragen Des weiteren fand eine B-orccherung
rund Verlooſung für die Kinder ſtatt. die allgewein Freude aus-
föſten Wir wollen hoffen. daß ch unſerer Genoſſen bei allen
kommenden Veranffal tungen ebenſo rege beteiſigen mögen wie
an dieſer Weihnachtsfeier. da nur damit die Vorbediroung für
die weitere Entwicklung unſerer Partei geſchaffen wird. Das
nrue Tahr wird in dieſer Hinſicht noch manches Opfer von den
einzelnen Parteigenoſſen verklanc. n. Indem wir das alte Vahr
verlaſſen. geloben wir uns. im neven Tahre nachzuholen. was
wir bisher verſösumt habe Allen Vartei-Genoſſinnen und
Genoſſen wünſchen wir cin frohrs Neues Jahr.

Braunſchwende. Oeffentliche Volksverſamm-
kung. Am Sonntag fand hier eine von der ſozialdemokra'iſchen
Vartei einbernfene öffentliche Verſammlung ſtatt. Der Refe-

rent. Genoſſe Dreſcher aus Haſſe. ſprach über die Tätigkeit der
Nafionalverſammlyng und die Sozialdemokratie Der für die
bieſigen Verhältniſſe aute Beſuch zeigte. daß auch in unſerem Ort
das Intereſſe für unſere Sache erwacht. Der ſtarre Bauernſtolz
hafte allerdings verhindert. daß kein Landwirt erſchienen war.
Lebhafter Beifall und die rege Diskuſſion bewieſen. daß der
Vortrag auf auten Boden gefallen iſt.

Königerode. Oc.ffentliche Verſammkung. Am
Sonntag ſand hier eine vom hieſigen Parteiverein einberufene
öffentliche Volksverſammlung ſtaft. Genoſſe Dreſcher Halle
referierte über das Thema: Die Tätigkeit der Nationalver-
ſammlung und die Sozialdemokratie Zaßlrrich waren alle
Schichten des hieſigen Ortes vertreen. nur die öffentlichen Ver
treter der U. S P und der deutſchnationale Pfarrer waren nicht
erſchienen Genoſſe Dreſcher wußte in hervorragender Weiſe
die Anweſewden zu feſſeln und in lau“loſer Stille folate die Ver
ſammlung den intereſſanten Ausführungen des Referenten.
Viel- werden nun ein Verſtändnis haben für die ungeheuren
Schwicriakeiten. welche die Sozialdemokratie durch den Regie
rungscintritt in dieſen ſchweren Zeiten ſibernomwen hat. So
wancher. der bisher nur geſchimpft hat. wird ſtill überlecen und
ſich fragen: Tue ich meine Schuldigkeit? Darf ich nur rufen
Regierune hilf! oder muß auch ich der Regierung ein wenig
helfen? Sast nicht die Verfaſſung im zwei'en Satz: Die Renie-
rungasgewalt geht vom Volke aus? Wohlan denn. ſo laßt uns
die Regierung nicht auf ſich allein. ſondern auf das Volk geſtellt
ſein Laßt uns all die Verleumdugg von rechts und links zurück
weiſen und ſagen wir auch denen: Helft der Rogierung, ſo
helfe Jhr Euch und uns!“ Zur Diskuſion meldete ſich nur der
Lehrer Becker und dankte dem Raferenten für ſeine verſöhn-
lichen Ausführungen. Im Schlußwort kam dann CGen Droeccher
auf den Landbund zu ſprechen und erwahnte die Landwerte. ſich
nicht hinters Licht führen zu laſſen. Auch den Beamten zeigte
dex Referent mit einigen warmen Worten der Aner'en nung eecn
freien Weg im neuen Deutſchland Jm Verlauf des Vortrages
ham Gen. Dreſcher auf den hieſigen deutſchnationalen Pfarrer
zu ſrreckhen. Wie ihm mifageteilt wurde. deſigt dicſer Verneker
Gottes 6uf Erden die bodenloſ Dreiſtigkeit. in Weihnachs-
gotesdienſt öffentlich für den abweſenden Herrſcher“ alſo Wil

den Geweſenen zu beten. Jeder Kom'nentar ſt übck
flüſſin.

Axs ler Well.
Unabhängige Niederlage in Gotha.

Bei 70 Prozent Wahlbeteiliqgung wurde zum Ober
bürgermeiſter der Kandidat der S. P. D. und der Bürger
lichen, Bürgermeiſter Scheffler-Sagan, mit 11 168 Stim
men gewählt. Der Unabhängige Geyer-Leipzig erhielt
5953 Stimmen.

Die Niederlage der Unabhängigen in einer ihrer
Hochburgen, in der ſie bisher das Heft in Händen hatten,
iſt ein beachtliches Zeichen der Zeit. Der Leipziger
r der erwieſen hat, daß die Unabhängigereine Sozialdemokraten mehr, ſondern Volſche
wiſten ſind, zeigt recht ſchnell ſeine Wirkungen.

T

vrieſtuſten der Redaltion.
K. Augsdorf. Wir werden der Sache auf den Grun

gehen. Sie müſſen uns jedoch vorher den Ramen der betr. 3
tung angeben.

Verantwornich ſür Politin, Varteinachrichten und Lokales Max Seyd er
für „Aus der Pravinz“: K. Garbe, für den Anzeigenteil: wie
Hoxzig, fämtlich un Halle Druck und Verlag der Vor koſtimme G. w. b

n Halg, Gr. Ulrichitzaßs Z.
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LebensmittelKalend er.
Etndtiſcher Verkauf von Roßſvei efett in der Talamtſchule

3 den 2. Januar 1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden
aber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 29 501

bis 681 500 vormittags von 8 bis 12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 31 501 bis 34 500 nachmittogs von 2 bis 6 Uhr. Für
jede Perſon eines Haushaltes werden 50 Gramm zum Preiſe von
56 Pfs. abgegeben, ſofern der Verkauf in Spalte 3 des alten Le

ittelſcheines noch nicht eingetrogen worden iſt. Der alte
smitelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit

zuhalten Gefäße And mitaubringen.
Der Verkauf von Quark erfolgt am Freitag, den 2. Januar

1820. auf den Abſchnitt 18 für die eirgetrogenen Kunden bei dem
Milchhändler Scönherr, Grünſtraße 12. Auf jeden Abſchnitt wird

Pfund Quark zum Preiſe von 78 Pfg. abgegeben. Die abge
trennten Akſchnitte ſind bis Montag, den 5. Januar 1920, abzu-

Geieß. Auf Grund der Bundesrarsverordnung vom 25. Sept.Hov. 1916 wird der Verkauf von Grieh wie gen geregelt:
Der Verkauf beginnt am Freitag. den 2. Januar 1920. Für jede

eines Haushaltes wird i4 Vfund obgegeben. Der Ver
ufsrreis betr'gt 92 Pf. für das Pfund. Die Käufer ſind ver

vflich'et, den Grieß bei denjenigen Verkäufern einzukauſen, bei
welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die Kunden-
liſten eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung
der Marke 456 des Warenbezvgsſcheines 27. Die Verkäufer ſind
verrflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadt-
ernäbrrngeomt. Morktvlatz 22, 1. Obergeſchoß, Saal ſinks, in
s Tooen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zu
widerla n dirneer unerlien der Beſiraſung nach 8 37 der Ver
ordnung vom 25. Sept. /4. Nov. 1915.

Die Angabe der Sonderzuckerkarten für den Monat Janvar
an Kinder ſis zu 2 Jahren findet im Stadternährungsant,
ſ. Obe' geſchah ſinſa. 2. Saaſ, vorm. von 9—-12 Uhr ſiatt. Die
Ausgabe erfoſot ar die myfanosßerechſigten Honshbelie mit den
Nnfangsbrſto hen A--D am Freitag, 2. Jan. E- G am Sonn-

fag, den Jan., L-- M am Mlttwoch, den 7. Jan. r amDonnerstag. den e Jan., R am Freltag, den 9. Jan. am
Sonnobend, den 10. Jan., T V am Montag den 12. Jan', ſo bis

Z am Dienstag, den 13. Januar 1920. Der Leben itielſchein
und die Geburtsurkunde des in Frage kommenden Kindes ſind
vorzulegen.

Die Tuhaber von Bückereiſen und Konditoreien ſowie Sſißig-
keitracwerbetreibenden werden hierdurch aufgefordert, die e den
Monat Januar 1920 göltigen Zusermarfen, und zwer die Geſchäſtsſrhaber wit den Anfangsbuchſtaben A--J am Freiltag, den

2 Tanzar. K--R am Sornebend, den 3. Janvar, und S am
Montag den h. Januar 1920, vorm. von Mhr m Stahdt-
ernöhrungsamt. Marktylatz 22, 3. Oßergeſchoh, Zimmer 41 inEmpfang zu nehmen. Ein viusweil iſt mitzubringen. Die MAyg
gobe der Kuckermorfen und Bezugsſcheine für Sacharin an Hoſt-wirſſch- ften erfolal ſpäter.

Die KAbſertigungsſeſle für Miliärurlayher im Stodternäh-
rungsomt iſt arch am 1. Janvar 1920 in der Zeit von 11—12 Uhr
vormittags geöffnet.

H n l le den 81 Deiember 1919 Da WMongitraf,lieiern abend den 3 Jan H-J W Woniag, den 5 Jan Koem ue e n Äeä7ereee

Bei dor
stimme“ Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27, be-
stelle ich:
Exeomopl.

Buchhandlung der „Volks-DIE BOCHEREI DER MONCHENER „JUGEND“
1ST DER SCHhoMNSTE SCHMUCK Bd. Ernste u. beltere Erzählungen

2: Dunte Skizren

7 3: Phenestſsche GeschlſchteDER AuSsBIBLIOTriEK 22 a 4: Shaderigche t ebnlanren

r e 5 300 „Jugend“- Witzet re n n Bis jetzt erschienen 10 Bände. Band 1: Ernste und heitere Frzäh- 58 MArchen für Erwachtenoi e 4 ungen. land 2: Bunte Skizzen. Band 3: Phantastische Geschichien. e rer
Band 4: Süddeutsche Erzählungen. Band 5: 300 Jugend Witze. Band 6: 9: origerhienten

2 Märchen für Erwachsene,. Band 7: Liebesgeschichten. Band 8: Nordieche u 10. Zeitgenöszsische Erzuhlerinnen.
e Erzähler. Band 9: Dorfgeschichten. Band 10: Zeitgenössische Erzählerinnen. Die Bestellung kann der Bofenſreu un-

serer Zeitung übergeben werden.

ERNSTES LUSTIGES UNTERHALTUNG u
JFDER BAND FINHEITLICH GEBUNDEN NUR 2,20 MK. J(Deutlch achreſben

r r p
III

Hoizpantotteln
o gufer, aauberer Ausführung

S

Möbelvertrieb für Freuen à Peor 7 4 25, 4 50 r.j 5 r Kinder ar Z 3 25 3 5 3. 75 uDe begen Vanche Meh r
TWIMMMMMeezum neuen Jahre golender lenerverkäufer erhba

Leipzigerstrasse 16 2 Steinweg 209meinen werten Geschöfisfreunden und rer 3.5 Wohnun s-Finrichtun 7 e Weißenfels h

e S 1920 Quarkverkauf7 e e Von heute mitlog y u h findet in —echſtehendWilhelmine Theurin e u n rJ empfehlen wir den bekannten r le er ung w. n e Z.
9 Vorwärtskalender t n Di bein b um 31. j2, an G Alr, n

9. Buttermorke.
Bow heuſe mittag ab ändet gegen Ahgahe Ler Buer

manke Verkauf vor

40 Gramm Butter zu 55 Pfa.

mit großſorm. für Notizen
geeigneten Tagesdlätter

120 x 150 mm

Preis Mk. 3.50.
9

Domplotz 9.

Für den gleichen Zweck und

a cèch]o(l T

zurW W W O D W W S W De allgemeinen Benutzung ſür die Aunden ber roch“eh enden a e t7 Kon urasreinm, S a i lerft ahe W en et r h rer Stemp ehlen wir e nen an T]Zu trat onen und Ter künſte Knopflöcher eKatteten, von der Deutſchen Die Fleiſchwene ör die Woche von 29. Dezembe
Liga für Völkerbund die 4 9 1920 betröheraus gegebenen u ig oran i a eVvilder Kalender Zr, lLundenderg, Leipz, Str. 7, T. hc r o e e r 0 mit Wochenblätter Formen von 29. Ter aber bie 4 Januar 1950 G

2192270 mm T —DTTTT Weiterſfele e 35 Degewhber 1917.ſichern ſich alle Inſerenten mit der Ver Preis Mk. 5.25.
o 9 9 Üffentlichung ihrer 9 9 Buchhandlung der

Volksſtimme
Große Ulrichsſtraße 27, 8

h h
5INMD

beorbeſet von

Werner Sombart.
Preis der 2 Bande (752 Seten): Ganzleinen 36 Halb

Für Verelna- u. Privatbiblüofheken zur Anchaftung emptoblen.

Anzeigen
in der in allen Kreiſen der Bevölkerung
im Regierungsbezirk Kierſeburg weit
2 9 929 verbreiteten 9

Volksſtimmeet

r n.

wider leinen 30 M,

r heh chen Zu e Boe Fuchertn. De r erentbieten wir den geschötzten Far Marx. De e Meer e

D Walthr. Waltner, inhalt:Soerigaierzt Heiz Neger Erster Tell. eregenver tigen Geau e rOuren-Leice 7 Cr 9 e e re i e 2 e e 2etresse 74 Aefee Bern Mafon. Vor St cie Arb. Oleses An r e

3 77 D. 2277 577 e Zeä Zur erung en7 wwu w wr omas Fampanetia. Der San e nen Deren Arte gree2 h IL T r W T S 227 e 577 e C e Le72 cur er r rer e r, r r2 Fuen ch e G ea ugust Bebel. De Freu u er h e.J r S EGward Belamy. Fin FachPierre ſoreph Prouchon. De Ferräbe Cenrges Sr. Fp r Ceweurn c r e 22 Habert Lazarele. Le re Kart Rodbertaa. Z2 freute 3 Lenmin. a c FerroCWT7 e Se2 rriearick e e v r. Ieis a Lege e erete n e r rn e Arver r Deinserenten der Volksstimme e m rin u u e S rS r n von e Dore zur Vieh Der Zzrerlder Meet De eI Der U soruny a Farne 7 e re a Merreut n Re rot u wer2 m e er See z n S Lle x Merz e m ren rer ler De r c e e et e F. Da ger Art Warner, Crraleg z ernene e O s2 We W C t3 ersönlicher Art. wie auch soſche einer ftiotten und gestnden r en e e er Abert E. Fr. Schame. Die Fs3 ung Frewe t ten er regezc ü tſchen Entwick! ung im neuen Jahre. u W o Tee n ZuZweiter Teil. Z. nferrhmand Lage. re re m 77. e e t h Mi gec c 4
eder en n Z. er Her 7Zu beziehen in der ee

Le der hoſteznnne ör. M nasn.
reren

h

Halle, den 1. Januar 1920.

Verlag Volksstimme,

n wrrne

(2



Jbolbg. Garten.

Die Leitung des Restaurationsbetriebes ise
vom 1. Januar 1920 ab

Herrn Paul Zscheygs
übertragen worden.

Der grosse und kleine Sacl, sowie Zimmer
fur Vereinsſestlichkeiten, stehen fur Bälle, Hoch-
zeiten u. sonstige Veransteltungen zur Verfügung.
Anmeldungen an die Rest. Zoolog, Garten.

Tel. Nr. 6558.

Städtisches
Solbad Wittekind.

Die Leitung des Restaurations- und
Hotelbetriebes ist vom 1. Januar 1920
ab Herrn R Rieser übertragen

4 worden. Von Ende januar ab stehen
die frisch hergerichteten Räumlich-

T

h

r

elektrisch. Licht versehen werden, iürVereinsveranstattungen, Hochzeiten,
Bälle usw. zur Verfögong.

Anmeldungen an Rurhaus Bad
Wittekind. Telephon Nr. 6286.

n eV Am r er Avm m r W am e a en a m

Neujahrswunschl

r t R u 4 T 77e r r on e 3 97 X n v 4 W m
d h

Frl. Largard Lolly Pradel 2 Grenses
Tvoluiionen auf der Rugel. Voriragskünstlerin. Humoristischer Leiterakt,

keiten, die mit Zentralheizung und S Willi Serting
mysteriöses Telephon.

Preise Mk. 5.10, 4.60, 1.10, 3 60, 2.60. 2.10 an der Abendkasse von 5 Uhr ab. Vorverkauf
h rigarrengeschäft Max Schulz, Gr. Steinstraße, Ecke Ulrichstraße

T r
C S 2W Wcre, diVom 1. bis 15. Januar 1920 W fällt, en S geil

Ein Ereignis für Halle nWer probt lobt! I
Freitag eintreffend:

1 Waggon
la, delikat ſchmechendes

Ohſt

Mus

Grossstadt- Varietee
Anfang 7 Uhr.

Arthur Jaecels
der geleierte Berliner Humorist.

reicht

Sächs, Kammersängerin und Vortragsküunstlerin

Arletta Hypius.

4 Arigorrs

m r m r r

e
Da

die besten Schleuderbrett-Akrobaten.

J fahr: e Pfund er2 Orantos fräulein Marta SachLuftakt.phänomenale Equilibristen.

Sonntag Nach wittag-Vorstellung Z Uhr.

Direktion Heinz Ritter.
Albert Knäusel,
Kontor u. Lager: Kl. Ulrichſtr. 248.

Fernruf 1484.Wir wunschen hiermit allen jungen Ge- z
Z nossinnen und Genossen unseres Verdandes. 8

clen Mitelſedern der ugendausschüusse sowie
den Genossen, die sich bisher in anerkennender
Weise für unsere Seche zur Verfügung gestellt
haben, ein

gilekliches neues Jahr
J und hoffen. dass sie nicht ermüden, sondern
J uch im neuen Johre zum Wohle unserer jungen
E Arbeiter ugend weiter arbeiten und agitieren

L

3 werden.
Mit freiem Jugendgruss

Der Bezirksvorstand.
1 LA: W. Herzig. sn M e M Wer d Aen e Aen mee h

J

Unserer werfen Kundschot zum
Jahreswechsel die

herzlichsten

n Glückwünschel
Wilhelm Schröder, Herrenhüfe

r

Verlangen Sie bitte Koſtprobel

6 l ten
rer

SJ

INhalsbag bttetinl. uns in
NNVECXCXCEIINM&BIIIIDDIIEIIIIII Anna Theuring,

Rohprodukte Gr. Wallſtr. 42.Allen werfen Gästen, lieben Freunden und Be-

kannten sagen wir für die uns während unserer fast e
10 jährigen Bewirlschaſtung obigen Lokales in 50 A rreichem Maße zuteil gewordenen Unlersfützung. C tung

unseren herzlichsten Dank. n
Paul Günther, Graseweg 8

Hochachlungsvoll Geſchäft für ſachgemäße Zurichtung und Veaw
beitung von Fellen.

o Auch für Privatkund ſchaft.Louis Kunze u. Frau. r.

Drama in 4 Akten

Marte Herold, Damenhüte T F7e men 33 Gr. Steinstrasse 33 Riatortsche Ropthedeckungen. undRotſliontouren, Girianden, eit

S Eintritis- u. Garderobeblocks ihnw. a pau Lange, u. mel. aul Lange, el. 3 ni Reparaturen n Cronnpanelung, genS Sehluss der Anzeigen Annahme 9 Uhr. Herseburgeretr Nine hereeieiatke 3 Be W W h S e S h
führung u normalen Preiſen

rmack Bei Störungen u. Stockungen der Blutzirkur m Stellen finden. lation gebrauchen Sie ſofort e die eit vielen
i (eegenüber üßerſtraße. Jahren erprobten echten Menſtruationstropfen Si

I n „Frebar““, extraſtark.Geiststrasse S. Geiststrasse

IICuBnebst einem glänzenden Beip'ocgramm.

Unren
h

S übernimmt bei ſolider Aus e e h h h h h n n e h a

Wir suchen zum sofortigen Ein- 6 Erhöhte, beichleunigte Wirkſamkeit durch Doppel

eS Kaufe zu hohen Preiſen ahrene selbständige heken. Dioaerien und en chlägigen Veſchäſten. Hauv

M. Waltsgott Nachf. Gr. Uhrichſtraße 30.

Fernruf 5407. Gr. Ulrichstr. 27. PHARMACOPIA, Berlin C. 19, Walſſtraße 26.

Kuin fuen Verkäuferin t

wen n ſüin e
flaſchen extroſtark in Verbindung mit Frebar Pulver

Depot, Leipzigerſtr. 11; E. Kertzſcher. Leipzigerſtr.

giegenſelle Verlag Volksstimme, G. m. b. M.. Grbe Unichſeeke g. v

E. Kutter, De S S D.le hen vrge
Zum Jahresbeginn 1920

tritt eine im Buchhandel er- oder Frebar-Tee. Erhältlich in allen größeren z

(Ecke Poſtſtraße); G. Klappenbach, Gr l ti

eneralvertieh

1 ſf
wünſchen wir allen

zum Jahreswechſel

d

Meiner werten Kunoöſchaft

M. Jasper, FigareitenFentrale,

4 Lelpzigerſtraße 96.

e Bettnässenre Leſern der Volksſtimme
de berzüchſten Glückwünſche Strümpfe, ein frohes neues Jahr.

lose Auskunft nach An-
»abe v. Alter u. G hlecht.r. med. Tn. enenpecn. insbeſondere denen, welche im verfloſſenen Jahre
Sep ver a r Ry33. ſt durch eifrige Mi arbeit und Werbung an der Ent-

erst witelung der Vollsſtimme hervorragenden Aniei
nahmen

empfichit
e Erxpedition, Redaktion und Verlag der Volbsſimme
C Auins Winterſteln S. m. b. H.

OleariusſtraßeeeeeerreeeereeS f V J eeeeeelerreeeeeeee----ec- S
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San der Zeitung ſtand: Kaſſenbote
J auf offener Straße beraubt,
J Schlag vors Hirn, Banknoten-
J taſche aus der Hand geriſſen,

D kein Beglelter, der ihm Hilfe
ätte bringen können.

Unſer alter Kaſſenbote Fröſcheis bekam
es mit dem Zittern. Die Firma nahm ihm
ſeine offene Mappe aus der Hand. Jn die
Jnnenſeite ſeines Rockes wurde ihm eine
Spezialtaſche hineinkonſtruiert. Alle kamen,
um die Naſe da hineinzuſtecken.

Kaſſierer Brandmann war für einen
elektriſchen Kontaktknopf an der Taſche,
damit der Diebſtahl im Gehirne unſeres

Der Rock
Skizze von Fritz Müller.

Fröſcheis läute. Aber Fröſcheis ſagte, daß
es ihm im Hirne überhaupt nicht läute, mit
und ohne Diebſtahl.
Darauf wurde beſchloſſen, daß ich ihn
von zehntauſend Mark aufwärts begleiten
müſſe, um für ihn zu läuten, wenn es nötig
ſein würde.

Jch war nicht ſchlecht ſtolz.
„Mutter“, ſagte ich, „mach' mir eine

Kaſſentaſche rechts im Rock, dreißig Zenti
meter tief, zwanzig breit, Lederfutter,
Jnnenknöpfe, außen Monogrammi“

„Wozu denn?“
„Jch muß den alten Fröſcheis begleiten.“
„Brauchſt du dazu eine ſolche Taſche?“

„Das ſind kommerzielle Sachen, Mutier,
die verſtehſt du nicht.

Zweimal, dreimal in der Woche ſtelzte
ich neben Fröſcheis zu den Banken.

Unbegreiflich, daß ſich Fröſcheis keine
Haltung geben konnte, die den Notenbün
deln ſeiner Jnnentaſche gleichkam. Da hatte
meine leere Taſche eine andere Würde.
Jch fuhr immer mit der Hand hinein, da
mit ſie ſich den Leuten entgegenblähe:

„Ha, wenn Jhr wüßtet, wieviel Tau
ſender ich halte

Aber die Leute kümmerten ſich um keine
Blähung. Nur einmal drehten ſich zwe
Bäckerlehrlinge herum:

(GReproduktion nach
P. Winkler: Waldſee

„Dentſche Heimatkarten“ Verlag Karl Maußner Berlin-Zehlendord
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„Du, Karl, den feinen Bauch treibt's auf

von zuviel neuem Brot.“u Lehrlingsdeppen!“ ſagte ich

„Jee, er ag, der Tintenſtiſt, der huſtg

Dre ſuhfſtriſchperih“
„Was ſeht denn da. ſchwungelie der

alte Fröſcheis, „hau ihnen eine runterk“
„Es iſt unter meiner Würde,“ ſagte ich,

„wo wir fünfgzigtauſend Mark in der

Lehrlings zeit
hab'n, daß d' Fetzen nur ſo 'rumgflog'n

meine alte Ledertaſch'n legt's mir an die
Seit'n, bittſchön man kann nicht wiſfen,
ob ße drüben Hier ſoll er noch ge
lächekt haben und die Raſe ſolk es ihm
verzogen haben, als wenn er feine
Priſe Schnupftabak drin hochgezogen
hätte. Dann war's aus.

Mit der alten Taſche haben ſie ihn be
graben.

Die halbe Firma ſtand am Grabe.

urd einen k7

öndi
„Fröſcheis, ſagte ich verweiſend,

Jhrer Zeit war der Lehrlingsſtand
noch nicht ſo gehoben.“

„Desweg'n hab'n uns d' Leber
knödel g'rad ſo g'ſchmeckt jeſſes,
da iſt ja der Gebrüder Bamberger

ſervus, auch auf d' Handelsbank?“
„Ah, der Kramer und Friemann
nein, die Handeisdank had' ich

ſchon hinter mir jetzt kaffier'

Sehrſiug.“ ſagte er un
Jch fühlte, ohne mich hätte

mitgemacht.
fünfzigtauſend für Kramer und

Friemann in der Tafſche, es war un
erhört. Noch unerhörter war ſeine
Haltung am Handelsbantſchalier.

Dort ſchnupfte er erſt umſtändlich
mit fünfzigtauſend! und hieß

ſich Schwegerle u. Kompagnie und
Althaus Nachfalger zuvorkommen, die
doch alle kleiner als unſere Firmo
waren. Und einem gewöhnlichen Dienſt-
mädchen machte er Platz mit fünfzig-
tauſend in der Spezialtaſche!

Jch hielt ihm eine Vorteſung über die
Bedeutung unſerer

„O mei,“ ſchnupfie er, „ich hör' Sie
ſchon laufen, Jungherrl“

Und nach einer Welle fügte er hinzu:
„Schau'n S', ich bin z' alt zum Um

lernen. Jch war bei Kramer u. Friemann,

de
it

77 e

7

überhaupt noch tein Einjähriges gegeben

hat, mein lieber Bub. Jch war ſchon da,
wo der atte Herr Friemann ſelber den
Hering einzein dinterm Ladentiſch verkauft
hat, und ich hab' d'Marinad' dazug'ſchüttet.
Mir müſſen S x mehr beibringen woll'n,
mein lieber Bub, mein kieber Bub

Wackelnd ſchritt
Sonnenſchein auf dem heißen Aſphakt da
hin und nmühfam ſeine Füße nach.

„Jch brauch keine Stiefel mehr,“ ſoll er
kurz vorm Sterben geſagt haben, „ich bin
meiner Lebtag g'nug drin rumg'laufen.
Un den Janker mit der neumodiſchen inner

e e d den

mals einen ſchönen Relativſatz gedrechſelt

Zwiſchen den Jahren
Zwiſchen Stürmen und zwiſchen Flocken
Steht eine Stunde mahnend und hart.
Um ſie klingen und ſchwingen die Glocken
In die laſtende Gegenwart:
Regt Eure Hände! Ein Jahr will erſtehen
RNeu, von junger Verdheißung erfüllt?
Und die Stürme brauſen und wehen
Ueber das winterverhangne Gefild

Anterm Schnee liegt gar vieles geborgen,
Was voll Jugend dem Leben gelacht:
Hoffnungen ſtarben erwürgt von den Sorgen,
Eh' ihre Knoſpen zu Blüten erwacht:

Jedem und Jeder gilt heut die Kunde,
Daß er durch Arbeit ſich läutert und weiht!
Zwiſchen den Jahren ragt eine Stunde
Wache haltend am Tempel der Zeit

v

hat.
nach,
wollen's auch ſein.
gen für die Deinen!“

Am anderen Tage waren 93 775 Mark
beim Proviantamt abzuheben und auf der
Handelsbank einzuzahlen. Es hat ſeinen
Grund, warum ich die genaue Summe
noch nach fünfundzwanzig Jahren weiß
und auch wiſſen werde, wenn es fünfzig
Jahre ſind.

Der neue Kaffenbote war noch nicht er
nannt. Suchend gingen des Kaſſierers
Augen in die Runde. „Jetzt oder niemals,“
klopfte mir das Herz.

„Herr Brandmann,“ trat ich vor und
lüftete den Rockſchoß, „die vorgeſchriebene
Taſche hätte ich.“

„Das vorgeſchriebene Alter wäre mir
lieber na, aber ausnahmsweiſe

Das Proviantamt war weit draußen.
Schnefler und gehobener hat noch keiner
die drei Kilometer abgewickelt. Gemeſſener
hat noch keiner eine ſolche Summe nachge
zählt. Rachzählen wollen.

„Zählen Sie am Nebentiſche!“
mich der Beamte an, „der nächſte,

Es waren fünfzig Mark zuviel.
Ich drängte mich in die Reihe zurück.

„Fröſcheis,“
„du warſt ein treuer Mann, wir

Lebe wohl. Wir ſor

ſchrie
bitte!“

wendigen Banknotentaſch'n möcht ich auch
nicht anhaben, bitt' ich mir aus. Aber

„Was noch?“
„Entſchuldigung, Sie haben ſich geirrt,

denn
„Geirrt? Dummes Zeng, die Königliche

Herr Kramer war im letzten ne

nung Wie, wenn

Proviantamtskaſſe irrt ſich niel Der
nächſte, bitte

Zwieſpältig wanderte ich zurück t
meinen fünfzig Mark zuwiel. immer
noch gehoben. Ah, da e

ich raſch der
Guten Morgen ſagte? Ja,
deine Doppelweißwurſt hab' ich
korrekt gefunden. Aber meine Progerei
vor Mutter

„Mutter, ich habe heute über hundert
tauſend dis poniert.“

„Rein, aber ſo wasl! Da wir Du
ſicher Hunger haben. Darf ich dir

einmal dir gehören? Wenn du ſelbſt Kom
merzienrat

re
„Wollen ſehen,“ ſchmatzte ich mein

Spiegelei, ſo breit, daß
„Aber, Fritz, mit Eigelb anf der

Jacke laſſ' ich dich nicht fort. Das ſällt
auf mich zurück. Komm, ſchlüpf in dieſe

„Hem, ich habe höchſte Zeit
dein Spiegelei war gar nicht übel,
Mutter, grüß dich Gott.“ Jch gab
ihr einen Kuß. Einen gemeſſeneren
als heute morgen. Denn ich hatte
inzwiſchen über hunderttauſend dis
po--niert.

So, jetzt zur Handelsbank. G,
dort drüben in der Allee trollte da
nicht der Onkel Zäſar, der Famien
heilige Der Großonkel, den ſie anno
achtundvierzig beinahe geköpft hätten.
Der uns Jungen immer wieder als
Rieſenziel vor Augen ſchwebte: Ss
weit wenn du's brächieſt

„Ah, Onkel, freut mich,
mich

Aus aiten verkindeten Augen ſah
er mich verſtändnislos an.

„Was ich ſagen wollie, Onket, ich
habe heute über hunderitaufend die

J

ſrent

warf er ihm die Erde po- niert“
„So, ſo.“
„Ueber hundert--tauſend, Onkel Bau

haſt auch mal über über hunderttaufend
disponiert Parteigenoſſen, meine ich.“

„So, ſo.“
„Aber, Onkel, das mußt du doch

Alle Welt hat doch davon geredet.“
„Geredet? Ueber die verwäſſerten

Augen flog ein kurzes Blitzen: „Geredet?
Bub, wir hab u niger geredet do

maw, wir haben gehandelt und gege

Gelitten, hat er ſagen wollen, ich ſah es an
verzerrten Antlitz. Die Altersſchmerzen
hatten ihn gepackt

Jch kämpfte mit der meiner Gr
ſprecherei. erteilten Lehre. Aber am Sghal
ter der Handelsbank hatte ich ſchon wieder
meine Zuverſicht, meine Hundertauend-
markeinbildung.

„Jch habe für Kramer u. Friem gut
dreiundneunzigtauſendſiebenhundertfünſzig c
einzuzahlen,“ ergänzte der Beamte ver
bindlich die geſchmalzene Rede, „ich weiß
ſind telephoniſch angezeigt die Quittung
habe ich hier vorgeſchrieben.“

„Jch danfe.“ ſagte ich ſtutzig und griff
danach.

„Erſt die Summe, bitte,“ lächelte der
Beamte

Jch langte ſeelenruhig untern Nock.
Potzelement, wer hatte mir die Taſche zu
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genäht! Ja, ſo, ich hatte meinen andern
Rock. Dann waren die Banknotenbündel
eben in der Oboertaſche. Jch griff hinein,
ich fuhr leer zurück

Nie wieder zwiſchen zwei Sekunden
griffen meines Lebens iſt mir ſoviel durch
den Kopf gegangen: Kalt und heiß, und
deiß und kalt Schande, fortgejagt
lebenslange monatliche Abzahlung

„Nun?“ ſagte der Beamte. Seine
Stimme war gar nicht mehr freundlich.
Seine Augen ſchielten
nach dem Telephon.

Herrgott, in zwei
Minuten konnte Kra-
mer u. Friemann an
geruſen ſein. „Hier
Kramer u. Friemann,

wer dort? ah,Handelsbank was
ſagen Sie: Lehrling
Müller ohne dreiund
neunzigtauſend Mark
am Schalter wie

will verloren haben
was ſchuldbewuß

tes Ausſehen wie
Verluſt vermutlich nur
ſingiert, um einem
Spießgeiellen Zeit zu

geben ja ja,dem Menſchen iſt ja
alles zuzutrauen
da war erſt neulich
eine Geſchichte mit
einer blauen Mauri
nusmarke, für die er,
glaub' ich, ſeine Se
Ugkeit verpfändet hätte

nmüriich überge-
den Sie ihn ſofort der
Polizei mir tut nur
ſeine arme Mutter
heid

„Bitte,“ ſagte der
Beamte meſſerſcharf,
„die Frau dahinten
ſcheint Sie dringlich
ſprechen zu

Jch fuhr herum.
Jch ſtammelte ver-
zweifelt: „Mutter,
Mutter, ich habe

du haſt den eRock gewechſelt, mein
Sohn.“ ſagte die Gü-
tige lächelnd. „ſieh,
hier iſt der Spiegel-
eierflecken und hier
die dDreiundneunzig-
tauſend

So ſchloß die Rock-
geſchichte gnädig ab.
Sogar recht gnädig.
Denn da war ein
Ueberſchuß von fünf
zig Mark. Den wollte
der Kaſſierer Brandmann nicht
nehmen.

„Wie ſoll ich ihn denn buchen?“ fagte
er; „Kgi. Proviantamts-Unfehlbarkeitskonto
macht ſich ſchlecht in der Bllanz.“

„Aber ich kann die fünfzig Mar? doch
auch nicht behalten ſagte ich.

„Warum denn nicht? Wie Sie ſie
biichen, dangch fragt kein Menſch.“

Alſo gah ich ſie der Mutter. Die nahm ſie
mit einem Abſchlußlächeln. Wenn ich dieſes
recht verftanden habe: Konto: Umwwerdienter
Wertziwachs an Mutterliebe-Konto.

abſolut

Docks, Krane und Bagger
Docks, Krane und Bagger ſind zwar keine

Schiffe, aber ſie ſtellen Mittel dar, deren
die Schiffahrt nicht entraten kann. Sie ſind
dem Geſichtskreis deſſen, der nicht näher
mit dem Schiffsweſen vertraut iſt. mer oder
weniger entrückt. Aber gegenwärtig, wo
man uns auch auf ihrem Gebiete ſchröpfen
will, intereſſiert ſich vielleicht mancher doch
ein wenig dafür.

Leider ſind unſere natürlichen Waſſer-

Sv

Heimkehr. (Nach einem alten Holzſchnitt)

ſtraßen mehr oder weniger der Verfandung
ausgeſetgt. Es ſpielt ſich hier ein leicht ver
ſtändlicher Vorgang ab. Der Fluß nagt an
feinen Wandungen und führt zahlloſe Sink-
körperchen mit ſich. Solange die Waſſer-
maſſon noch mit einiger Geſchwindigteit da
hineilen, tragen ſie die ſandigen Stoffe wei-
ter. Aber an der Mündung finken dieſe zu
Boden, weil dort der Fluß keine treibende
Kraft mehr entfaltet. Wo immer Häfen oder
Werften an Flußmündungon liegen. werden
ſie einen Kampf mit unwillkommenen Ab-
iagerungen auszufechten haben. Und hier

greift der Bagger ein. Sein wichtigſter Teil

beſteht aus einem ſogenannten endloſen
Bande, das mit einer großen Zahl von
eifernen Eimern beſetzt iſt. Die eine Hälfte
dieſer Gefäße bewegt ſich abwärts, nach dem
Grunde des Waſſers zu um unten Boden-
maſſe einzuſchöpfen; die andere geht gefüllt
aufwärts, um oben den breiigen Jnhalt zu
entladen. Arbeitet der Bagger nahe am
Ufer, fo gelangt das ausgehodene Gut wohl
in Rinnen zum See und fällt gleich in
Eiſenbahnwagen, die zu ſeiner Fortſchaf
fung debeitgeftellt find. Schwieriger geſtal-

tet ſich die Bergung
der gebaggerten Maſ
ſen, wenn das Ufer
weit entfernt iſt. Dann
muß etwa ein Kahn
neben den Bagger
gelegt we. den. der
den Brei oufnimmt
und gelegentüch fort
ſchafft. Oder es wer
den lange Druckleitungen angelegt weiche

von Flößen getragen
werden, mitieis deren
man die Verbindung
mit dem Lande dher-
ſtellt. Welt großarti
gere Schöpfungen der
Technit ſind die Rie
ſenkrane, von denen
jede größere Werft
einen beſitzen muß.
Die ichwerſten Stücke,
die in das vom Sta-
pel gelaſſene Schiff
übergehoden werden
müfſen, ſind die Keſſel,
die man natürlich
nicht in Stücke zer-
legen kann. Solch ein
Keſſet kann bis 130
Tonnen ſchwer ſein
Auch gewiſſe Maſchi
nenteite erreichen ein
großes Gewicht. So
wog die Welle mit
den Schaufelkränzen
bei der Riederdruck-
tiurbine der „Luſita-
nmia“ nicht weniger
als 126 Tonnen Erſt
ein Kran, dem man
eine Beloftung von
159 Tonnen zumutfen
darf, wird allen For-
derungen gewachſen
iein. Die am Ufer ſeſt
anfgeſtellten Krane
zeigen meiſt die Form
eines ſtehenden Ham-
mers. Man muß ſich
dann vorſtellen, daß
der obere Teil dreh-
bar iſt. An ihm hängi
auf der einen Seite
die Laſt und kann
nach außen oder innen
zu verſchoden werden.
Man baut Krane, die
einen Wirkungshalb-
meſſer von 50 Meter
haben. Die andere
Seite bildet das Gegen
gewicht, und dort ſind

allerhand maſchinekle vorgeſehen.

Ein ſolcher feſter Kran läßt ſich natür
ſich nicht ohne weiteres we olen und aus
ietern. Es gibt aber auch immkrane,
die ſehr wohl eine Seereiſe vortragen, wenn
ſie auch einem Sturm kaum werden Kand-
Zalten können. Sie ſind da und dort in
Verwendung Sie find billig, weil ſie nicht
in den Grund eingebaut werden müſſen: ſie
können Laſten von verſchiedenen Stellen ab
holen und zu Schifſen an beliebigen Stellen
bringen, was ſehr nützilſh iſt. Aber fie er
fordern einen gewiſſen Spielramn für ihre
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Bewegungen, und in belebten Häfen oder
bei ſtarkem Winde wird es gelegentlich un
möglich, große Laſten mit der gehörigen
Sorafalt auf ihrem Platze abzuſetzen.

Sollen Arbeiten am Rumpfe eines
Schiffes ausgeführt werden, ſo muß das
Fahrzeug auf irgendeine Weiſe trockengeſetzt
werden. Bei kleineren Schiffen läßt ſich
dies verhältnismäßig leicht bewerkſtelligen.
Man läßt ſie bei Hochwaſſer aufſitzen und
zieht ſie dann bei Eintritt der Ebbe höher
auf das Ufer hinauf. Aber ein ſolches Ver
fahren iſt eben nur möglich. wenn es ſich
um Fahrzeuge von geringer Tragfähigkeit
handelt, und auch dieſen iſt das „Kielholen
nicht beſonders zuträglich, weil dabei die
Schiffsverbände leicht leiden. Größere
Schiffe müſſen für Ausbeſſerungsarbeiten
'an ihren unteren Teilen in ein Dock ge
bracht werden

Man unterſcheidet hier der Hauptſache
nach zwei Arten: Trockendocks und
Schwimmdocks Die erſteren ſtellen im we-
ſentlichen einen großen Bebälter am Ufer
dar, ein Baſſin, in dem ein Schiff genügend
Raum findet. Der Dockunasraum ſteht mit
dem Außenwaſſer in Verbindung, und er
kann gegen dieſes mittels eines Stemmtores,
einer Schiebeeinrichtung oder eines Ver-
ſchlußpontons abgeſchloſſen werden. Das
der Ausbeſſerung bedürftige Schiff fährt
nun in das natürlich mit Waſſer gefüſlte
Baſſin ein, worauf dieſes abgeſperrt wird.
Darauf treten mächtige Pumpen in Tätig-
keit. die das Waſſer aus dem Dock entfer-
nen. Gewöhnlich wendet man hier ſoge-
nannte Zentrifugalpumpen an. Sie ſind
ziemlich unempfindlich gegen fene pflanz-
lichen und tieriſchen Beimiſchungen, auf die
gerechnet werden muß. Kolbenpumpen wür-
den ſich raſch verſtopfen und dadurch un
brauchbar werden.

Während das Waſſer aus dem Dock mehr
und mehr entſchwindet, ſenkt ſich das Schiff.
und es ſetzt ſich dabei mit ſeinem Kiel auf
eine Reihe von Klötzen, die zuſammen die
Kielſtapelung bilden. Sitzt das Schiff ge
rade auf. ſo befindet es ſich allerdings im
Gleichgewicht. Man darf aber nicht erwar-
ten, daß es nach Verſchwinden des Waſſers
ſeine aufrechte Stellung beibehalten wird.
Es iſt daher nötig. das Schiff nach den Sei
ten hin durch Stützen und ſogenannte Taljen
gegen ein Umkippen zu ſichern. So ſteht
ſchließlich der Schiffsrumpf ganz frei, und
es kann nun überall an ihm gearbeiter
werden, wo es notwendig iſt.

Jſt die Ausbeſſerung vollendet, ſo muß
das Dock wieder gefüllt werden, und es
haben natürlich jene Stützen zu verſchwin-
den. Man kann nun das Füllen des leeren
Raumes nicht dadurch in die Wege leiten,
daß man das verſchließende Tor öffnet;
denn dann würde das Waſſer mit verderb-
licher Wucht in das Dock ſtürzen. Das Füllen
erfolgt vielmehr durch Kanäle, die vom
Außenwaſſer zur Sohle des Docks ſühren.
Höchſtens dürfen in den Docktoren kleine
Schleuſen vorgeſehen werden, die das Füllen
beſchleunigen, ohne gefährliche Waſſerbewe
mngen zuzulaſſen.

Dieſe Trockendocks ſind natürlich orts-
feſt. und man kann ſie nicht etwa verſchicken.
Lehteres iſt aber bei den Schwimmdocks
möglich. die wie Bagger, Schlepper und
Schwimmkräne ihren Platz wechſeln können.

Man ſtelle ſich einen Kaſten vor, der nur
aus dem Boden und zwei einander gegen
ſiberliegenden Seitenwänden beſteht. Alle
rei Stücke ſollen hohl ſein, ſo daß das
Ganze, ſelbſt wenn es aus Eiſen beſteht,
auf dem Waſſer ſchwimmt. Bei gehöriger
Größe ſtellt dieſe Vorrichtung, die von der
Seite etwa l -förmig ausſieht, ein
Schwimmdock dar. bei dem die Bezeichnun-
gen Bodenponton und Seitenponkons ver
ſtändlich ſein werden. Zwecks Dockens läßt
man nun Waſſer in den Vodenponton und
Rachdene des Inhalts verboten Veraniwortl. Redakteur L. Salo mon Le ſſen
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Zellen der Seitenpontons

eindringen, bis der ganze Körper ſoweit
ſinkt, daß ein Schiff längs hineinfahren
kann, ohne mit ſeinem Kiel den Boden-
ponton zu berühren. Darauf erfölgt ein Ent-
leeren der Pontons, bis ſich das Dack ſo-
weit emporgehoben hat, daß der Schiffs-
kiel nicht mehr im Waſſer liegt. Natürlich
muß auch hier das Schiff ſeitlich gehörig
abgeſtützt werden. Zum Entfernen des
Waſſers aus den Pontons benutzt man neu-
erdings vielfach Preßluft, welche die
Flüſſigkeit auf eine einfache Weiſe ſchnell
hinaustreibt. Man verwendet ouch Docks
mit nur einem Seitenponton: bei dieſen
wird ein Docken querſchiffs möglich, was
unter Umſtänden erwünſcht iſt B.
Aus allen Ecken

2

Schlaf und Rarkoſe. Ueber die Urſachen
des Schlafes ſind wir noch wenig unter
richtet. Wir wiſſen nicht, welche Momente
mit größter Pünktlichkeit die Großhirnrinde
für eine gewiſſe Zeit außer Betrieb ſetzen.
Die einen nehmen Ermüdungsſtoffe an, die
ſich im Laufe des Tages bilden und ge
wiſſermaßen vergiftend auf die Hirnrinde
wirken; andere nehmen eine dauernde Blut
leere der kleinen Hirngefäße an. Jn der
Tat kennen wir einen anderen mit Bewußt
loſigkeit einhergehenden Zuſtand, der auf
einer Blutleere des Gehirns beruht, näm
lich die Ohn macht. Wieder andere neh-
men eine regelmäßige Veränderung an den
Ganglienzellen der Hirnrinde an, eine Ver
kürzung der Ausläufer dieſer Zellen, die eine
Leitungsunterbrechung und dadurch eine
Ausſchaltung des Großhirns zur Folge
haben ſoll. Wir ſind uns alſo über die aus-
löſende Urſache des Schlafes noch im un-
klaren: wir wiſſen, daß er zur Erhaltung
des Lebens unbedingt erforderlich iſt, ken-
nen das ſchlafauslöſende Prinzip aber nicht.

Man hat geglaubt, durch das Studium
der Narkoſe, jenes ſchlafartigen Zuſtan-
des, der durch Einatmung beſtimmter Gaſe,
wie Aether oder Chloroform, hervorgerufen
wird. den Urſochen des natürlichen Schlafes
näherzukommen, hat ſich aber darin
gründlich getäuſcht. Der phyſiologiſche, d. h.
für den normalen Ablauf der Lebensvor-
gänge unbedingt erforderliche Schlaf iſt von
dem narkotiſchen Zuſtand, den Aether,
Chloroform und ſehr viele andere vecrwandte
Stoffe hervorrufen. durchaus verſchieden.
Während im Schlaf, auch im tiefſten, nur
das Großhirn außer Funktion geſetzt iſt,
ſind in der Narkoſe alle Teile des Zentral-
nervenſyſtems gelähmt, alſo auch das
Rückenmark und die vnmittelbare Fort
ſetzung des Gebirns, das ſogenannte verlän
gerte Mar“. Dieſer grundlegende Unter-
ſchied lößt ſich leicht feſtſtellen. Das Rücken
mark iſt das Zentrum der Reflexe, der
zahlreichen Handlungen, die wir ohne Be-
wußtſein, meiſt zur Abwehr, ausführen, wie
etwa den Lidſchlagrefler, der das Auge vor
dem Eindringen von Fremdkörpern ſchützt.
Dieſer Reflex iſt wie alle anderen reflekto-
riſchen Handlungen beim Narkoliſierten auf-
gehoben, beim Schlafenden aber nicht. Das
verlängerte Mark iſt außerdem noch von
beſonderer Wichtigkeit, weil es das Atem-
zentrum enthält; wenn es gelähmt iſt. ſetzt
die Atemtätigkeit aus. Jn ver Tat iſt die
Vähmung des Atemzentrums die größte Ge-
fahr während der Narkoſe; deshalb muß der
Operateur darauf ſtändig Bedacht nehmen,
ſofort die Operation unterbrechen, wenn er
Anzeichen einer verſchlechterten Atmung be-
merkt, und durch Anordnung künſtlicher At-
mung der drohenden Gefahr begegnen Der
Ruf „Künſtliche Atmung“ ift ein gefürchte-
tes Warnungsſignal während der Opera-
tion. Beim natürlichen Schlaf kann eine
Gefährdung des Atemzentrums nicht eintre-
ten. Der Schlaf, den ein Narkotikum erzeugt,

in die unteren wird durch eine Lähmung des geſamten
Nervenſyſtems hervorgerufen, der natür
liche Schlaf hingegen lediglich durch eine
Ausſchaltung des Gehirns. Daß in der
Narkoſe nicht nuc das Gehirn, ſondern auch
verlänoertes Mark und Rückenmark gelähmt
werden, iſt leicht verſtändlich. Das die Nar
koſe herbeiführende Mittel wird eingeatmet,
gelangt in den Blutkreislauf der Lungen und
von da ſchnell in den allgemeinen Körper-
kreislauf. Die Narkotika werden mit dem

lute in alle Teile des Organismus geführt;
da Aether und Chloroform aber beſondere
Beziehungen zu den fettähnlichen Subſtanzen
des Zentralnervenſyſtems haben,
wirken ſie guf die differenzierten Gebilde
der Nervenſubſtanz am meiſten und ſetzen
ſie ſchnell außer Funktion. Natürlich wirken
ſie ebenſo auf das Rückenmark wie auf das
Gehirn, denn im chemiſchen Aufbau dieſer
nervöſen Organe findet ſich kein Unterſchied.
Die in den Blutkreislauf gelangten Aether
oder Chſoroformteilchen wirken alſo in
aleicher Weiſe lähmend auf die nervöſen
Zentralorgane, während im natürlichen
Schlaf nur eine Funktionsausſchaltung des
Gehirns beſteht, Rückenmark und verlänger-
tes Mark ihre Funklion aber weiter aus
üben. Deshalb iſt es auch wohl unwahr
ſcheinlich, daß chemiſche Ermüdunasſtoffe,
wie einige meinen, den phnſiologiſchen
Schlaf hervorrufen; denn es iſt nicht einzu
ſehen, warum dieſe Stoffe. wenn ſie einmal
in den Blutkreisſauf gelangen, nur auf das
Gehirn und nicht auch auf die anderen
Teile des Zentralnervenſoſtems wirken
ſollen. Man wird darum wohl ein größeres
Recht haben. gewiſſe Veränderungen der
Großhirnaanglienzellen für die Ausſchaltung
unſeres Bewußtſeins im Schlaf verantwort
lich zu machen. Dieſe Anſchauung ſtützt ſich
guf Tierexvperimente. auf mikroſkoviſche Un
terſuchungen am Gehirn winterſchlofender
Tiere. Es unkerlient keinem Zweifel. doß eine
ſo gewaltige Funktionsänderung. wie ſie der
Schlaf darſtellt, auch mit Veränderungen der
Gehirnzelle einbergeht: wir ſind bloß nicht
imſtande, dieſe feinſten Unterſchiede mit den
Hilfsmitteln, die uns heute zur Verfügung
ſtehen, deutlich genug wahrzunehmen. Die
Erveriwerte, die darüber Auskunft oeben
ſollen, ſind gqußerdem ſchwierig anzuſtellen.
Es muß das Gehirn eines im Schlaf acſtor-
benen mit dem eines im wachen Zuſtand
geſtorbenen Jndividuums mwfroſkopiſch ver
glichen werden. Natürlich können ſolche
Verſuche nur am Tiere gemacht werden,
denen darum keine abſolute Gültigkeit für
den Menſchen zukommt. Jmmerhin iſt aber
der vhnſiologiſche Schlaf ein Zuſtand der ſo
allgemein im Tierreich berrſcht, daß Ergeb-
niſſe gus dem Tiererperiment auch auf die
Lobenc verhältniſſe des Menſchen angewen-

det werden dürfen. V
Räffel- und Schach!öſungen.
Auflöſung des Silſhevrätſels.

Warnoin. Fhene. Jfolani Niemann
Coange, Habeſch. Tilſit. Emilie,
nachten.

Afrik
Norden Weil

Auflöſung des Kernrätſels.
Meiſe Spabi, Lehar. Marke, Grete Weſpe

Abend, Wunde, Leder, Ehene: Johreswende.
Auflöſung des Verſterkrötſels.

Die wilde Jagd get um.
Auflöſung des Verſchieberätſels.

Wiittersanfang.

Löſung zu Nr. 43, P. Lehn, Leipzig: Del--

3. Dcö iegtite, die wechſelſeitige Feſſelung der beiden S
durch den Li2. Ein amüſantes Manöver.I. c 7,. 2. D. Verführeriſchift 1. La 7!? Dieſen Zug pariert Schwarz
jedoch durch 1. 5 IL,
thold, Lindant, und Dr. Frankenſtein,
2eipzig-Schleußig, welcher ohne Vauer c7 eine
Nebenlöſung gefunden bak.

Berichtigung Zu Nr. 4t, ProblemLeßin, gehört auf c7 ein Vauer; auf
1. Tas? folgt dann Lhl1.

ſchw.

Beclig. (Alle für die Redaktion beſtimmten Sendun jen ind zu richten nach Beclin. Lindenſtr.
Druf; Vorwirts Buchdruckerei und Verlagsanſtalt Paul Singer Co., Berlin SW. 68
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